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Die „sachlichen " Gründe .
Zu dem Artikel : „Hetze gegen Friedrich Adler . "

I .

DaS „ Pravo Lrdu " hat seinen gehässigen
persönlichen Ausfällen gegen den Genossen
Friedrich Adler auch eine sozusagen sachliche
Grundlage zu geben sich bemüht . Adler hat in

der Wiener Parteiversainmlung über seine auf
dem Hamburger Kongreß neuerlich gemachte
Wahrnehmung — wie erstaunlich weit die

tschechischen Sozialdemokraten vom Sozialis -
mus und von der Deutokratie entfernt sind —

gesprochen und erklärt , daß diese politische
Einstellung , welche sie in schwersten Gegensatz
nicht nur zu dem Proletariat der anderen Na -
tionen im Staate stellt , sondern auch zur
Mehrheit der tschechischen Arbeiterschaft , eine
der Schwierigkeiten des Hamburger Kongres -
ses bildete . Das „ Pravo Lidu " antwortete dar -

auf damit , daß es Adler der Oberflächlichkeit
und nationalen Voreingenommenheit bezich¬
tigte . Aber es möchte auch gerne Beweise dafür
erbringen , daß Genosse Adler mit Unrecht über
die tschechischen Sozialdemokraten ein solches
Urteil gefällt habe . Nun . diese Beweise sind
nicht achtenswerter , als das gegen Adler gc -
richtete Kesseltreiben , das diese Beweise mit
einem Schein der Berechtigung umgeben soll .

Es ist gar nicht richtig , so behauptet also
das „ Pravo Lidu " , daß , ivie Adler meint , in
der Tschechoslowakei das alte Oesterreich wie -

dcrerstanden sei , denn die nationalen Schmie -
rigkeiten in der Tschechoslowakei flössen nicht
daraus , weil diese eine Kopie des alten Oester -
reich sei, sondern eher aus dem Umstände , daß
„ unsere deutschen Mitbürger auf das alte

Oesterreich nicht vergessen können " . Schon
darin tritt die Anschauungswelt , in der die

tschechischen Sozialdemokraten leben , klar zu -
tage : es gibt in der Tschechoslowakei gar kein
nationales Problem und was man hier ein

solches nennt , das ist nur die ewige Unzufrie¬
denheit der deutschen Mitbürger , die an die

ihnen im alten Oesterreich gesicherte Vorrechts -
stcllung nicht vergessen können . Wenn man

steht , von welchen Gedankengängen die tsche -
chischen Sozialdemokraten ausgehen . Gedan -

kcngänge , welche sie liebevoll von den tschcchi -
schen Nationaldeinokratcn übernommen haben ,
begreift man , ivarum sie in den fast fünf Iah -
ren des Bestandes der Tschechoslowakischen Re¬
publik bis mm zur Regelung des nationalen

ProplemS auch noch nicht einen Finger gc -
rührt haben . Da also doch alles , was man
nationale Schwierigkeiten nennt , nur One -
rclen sind , ist es umso erstaunlicher , wenn das

. Pravo Lidu " gleich darauf ausruft : „ Es hat
nichts genützt , daß wir in der Republik zur
wesentlichen Durchführung des sozialistischen
( Brünner ) nationalen Programms , wonach es
keine nationalen Vorrechte und Privilegien
geben soll , beigetragen haben " . Womit gesagt
werden soll , daß die deutschen Sozialdemokra -
len voll schwarzen Undanks die Verdienste der

Partei des „ Pravo Lidu " » in die Beseitigung
der nationalen Vorrechte und Privilegien nicht
anerkennen »vollen . Aber möchte uns das

„ Pravo Lidu " nicht »venigstcns verraten , »velche
nationalen Vorrechte denn beseitigt » vurden
und in welchen Teilen das Brünner Nationali -

tätenprogramm „wesentlich " durchgeführt
wurde ? Wir vermögen beim besten Willen nur

zu sehen, daß alles , was früher die deutsche
Bourgeoisie au nationalen Vorrechten besaß,
nicht nur restlos auf das tschechische Bürger -
tum übergegangen , sondern von diesem durch
die Festsetzung der Staatssprache , durch die
brüske Mißachtung des Sprachenrechtes aller

nichttschechischcn Staatsbürger , durch die shste-
matische und brutalste Form der Tschcchisieruug
aller staatlichen und städtischen Aeintcr und
Stelle », solvie durch die Trangsalierung des

deutschen Schullvesens , um das vielfache ver -

stärkt wurde . Wobei nur der Unterschied be -

steht , daß die deutschen Sozialdemokraten im
alten Oesterreich für die Beseitigung dieser
Vorrechte und für das Selbstberwaltnugsrecht
aller Nationen känrpften , »vährend hier die

tschechischen Sozialdemokraten jede an den An -

gehörigen der anderen Nationen verübte Gc -

Vertrauensvotum für Mussolini .
Der FaftlstenhäupMny droht den Populär ! in einer Kammerrede » der die

Wahlrelorm .

Rom , 15 . Juli . In der heutigen Sitzung der

Kammer ergriff Ministerpräsident Mussolini
das Wort , um zunächst die einzelnen Einwände ,

die gegen die Wahlreform vorgebracht wor -

den sind , zu widerlegen . Er fuhr sodann fori : Man

sagt , daß die Wahlen sich inmitte von Unruhen

vollziehen werden . Aber wer sagt Euch , datz die

Art der Wahlen sich nicht ändert ? lKeiterkeit . ) Das

Konzept der Aahlreform garantirrt ein Viertel der

Mandat « den Minderheiten . Ich glaub «, daß , wenn

die gegenwärtigen Wahlen nach den « derzeitigen
Wahlrecht stattfinden , die Minderheiten viel went -

ger erhielten . ( Zustimmung und Zwischenrufe . )
Ich erklär «, daß ich die Wahlen nur machen »verde ,

» venu ich die Gewißheit Hab«, daß st« sich in voll »

ständiger Freiheit und Unabhängigkeit vollziehen .
( Lebhafte Zustimmung . ) Ich füge Hinz », daß die

Regierung bezüglich der politischen
Seiteunversöhnlichist und eS sein muß ,
daß ich aber bezüglich der technischen Seite bereit

bin , alles anzunehmen , was zn einem vollständi¬

gen Wahlrechte beitragen kann . Die « betrifft in

gewissem Sinne die Populäri , die eine

Entscheidung treffen müssen . Ich habe
klar gesprochen . Tie Regierung kann keine Bevit ! »

gunge « annehmen . Entweder gebt Ihr der Regie -
rung dos Vertrauen , oder Ihr verweigert « S ihr .

Ich Hab« auch die Pflicht , Euch zn erklären , und

ich sag « dies aus Loyalität , daß in gewissem Sinn «

unsere Zukunft von Surer Abstimmimg abhängt .
( Bewegung . )

Macht Euch auf diesem Gebiete keine Illusionen .
Tragt Rechnung dieser Notwendigkeit und laß «

nicht noch einmal daS Land das Gefühl gewinnen ,
daß das Parlament der Seele der Nation fernsteht ,
und daß dieses Parlament eine Woche lang sich in

einer oppositionellen Kampagne bewegt hat , die

unfruchtbar geblieben ist. Jetzt ist der Augenblick ,
Ivo Parlament und Land sich versöhnen können .

Aber wenn diese Gelegenheit vorbeigeht , morgen
wird «S zn spät sein ( Bewegung » .

Haltet Euch nicht an Aeußerliches , haltet Euch nicht
an die Form der Partei , klammert Euch nicht a »

einen Strohhalm , »vi « der Schwimmer im Ozean ,
der sich ans diese Weis « retten zu können glaubt .

Hört die Stimme Eure « Gewissens , hört auf de «

nnbezwinglichen Spruch der Nation ( Lebhafter und

langanhaltender Beifall ) .
Alle Minister und viele Abgeordnete beglück -

wünschen den Ministerpräsidenten . Aus den Bänlen

der Rechten ertönen Rufe : Hoch Mussolini !
Mit Zustimmung der Regierung »vurde hier -

aus vom Deputierten L a r u s s a eine Tagesord -

iiung vorgeschlagen , welche besagt , daß die Kam - j
mer der Regierung daS Bertrauen aus -

spricht , die Grundsätze derWaHlre «

form billigt und zur Erörterung der rinzel «
ilen Artikel deS Entwurfes übergeht .

MussolinisprachdenW nn schau S,

daß die Abstimmung den Charakter
einer Vertrauenskundgebung

besitze .

Hieraus wurde die Sitzung aus eine viertel -

stunde unterbrochen und die ParteiklnbS traten zu

Beratungen zusammen . Wie verlautet , haben die

Der neueste Marx- Krittler .

Msn kann der bürgerlichen Kritik des

Sozialismus nicht vorwerfen , daß sie nicht schon
den Versuch gemacht hatte , die Wissenschaft -

. lichen Grundlagen der sozialdemokratische »
Politik , daS Marxsche System von allen Seiten
her zu »itterhöhlen . Seit einem halben Jahr -
hundert wird immer wieder versucht , das Tyna
mit an einer anderen Stelle des granitenen
Systcnis des wissenschaftlichen Sozialismus zur
Explosion zu bringe », vergebens : Ter gewal -
tige Bau läßt sich nicht erschüttern . Nacki

jahrzehntelanger . Kritik des Marxismus steht
diese noch immer auf schivackten Füßen und nicht
über Marx , wohl aber über viele seiner Kritiker

sind Theorie und Praxis zur Tagesordnung
übergegangen . Tasselbe gilt von dem neuesten
Kritiker des Sozialismus , der mit dem Anspruch
auftritt , endlich den Stein der Weisen gefunden
zu habe » , dem Freiburger Nationalökonomcn
Robert L i e f in a »it . *)

Nach de » bisherigen Leistungen des Ge -
nannten konnte man auf seine Kritik des Sozia -
lismus gespannt sein . . Hat doch Licfman » eine

Reihe beachtenswerter Werke aus dem Gebiete
der Nationalökonomie geschrieben und seine
Bücher über Kartelle . Trusts und industrielle
Uitternchimingsformen gehören zu den bcdcnt -

* » ? « ■ ? -
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abgelehnt , für die Vorlag « zu stimmen . i größer die Enttäuschung ! Geradezu abstoßend
Nach Wiederaufnahm « der Sitzung gab Abg . ist die anmaßeude Ucberheblichkcit . ^mit der Lief -

DegaSperi namens der Populari dir mann an seine Aufgabe , deren Schwierigkeiten
E r k l L r n n g ab , daß die Partei für den e r st e n

Teil der Tagesordnung der Regierung

dos Vertrauen ausspricht , nichtabersürden
' zweiten Teil stimmen » verde , der das

Eingehen in die Spezialdebatt « ausspricht . Bei die -

sex Abstimmung über den zweiten Teil wiirde sich
die Partei der Abstimmung enthalten .

Bei der namentlichen Abstimmung wurde der

erste Teil der Tagesordnung , in welcher der Reg » e -

rnng das Vertrauen ausgesprochen wird , mit

MI gegen 140 Stimmen angenommen ,
wobei ssch sieben Deputierte der Abstimmung eni -

hielten . Es » varcn im ganzen 440 Deputierte zn -

gegen . Der zlveite Teil der Tagesordnung La -

russas , welcher besagt , daß zur Besprechung der

einzeln « Artikel des Entwurfes geschritten »verde ,

wurde mit 233 gegen 139 Stimmen angenommen ,
»vobei sich von den 451 anwesenden Deputierten 77

der Abstimmung enthielten .
Dem Ministerpräsidenten Mussolini » vurden

beim verlasse » der Kammer von den Deputierte »
und der Bevölkerung aus der Straße lebhaft « Oda -

tionen bereitet .

walttat beschönigen , verteidigen und rechtferti¬
gen . woranf sie dann noch die Stirne haben ,
diese Hilfsdienste für die tschechische nationali -

(tische Bourgeoisie als Wirken für die wesent -
lichc Durchführung des Brünner Programms
hinzustellen ! Und dos „ Pravo Lidu " behauptet
kühn weiter : „ Die deutschen Sozialdemokraten
haben sich nicht auf den Boden deS Brünner

Nationalitäten - Programms gestellt , sondern sie
machten sich ein neues , das Teplitzer „ Na -

lionalitäteit " - Programm , welches urteilsfähige
Sozialisten im Auslande als eine Verrück t -

heil ( blaznovstvil erklären . " Die ausländ ! -

schalt Sozialisten , die ein solches Urteil über

das Teplitzer Programm fällen , existieren wohl
ebenso nur in der üppigen Phantasie des

„ Pravo Lidu " . wie die „»vesentlichc Durch -
führung " des Brünner Prograntms in der

Tschechoslowakischen Republik , und das Blatt

hütet sich denn auch , nur einen dieser „urteils -
fähigen Sozialisten des Auslandes " zu nen¬

nen . In das gleiche Gebiet der Phantasie , wenn

j nicht in ein schlimmeres , gehört auch die Be -

! Häuptling . das Teplitzer Programm sei ein

| „ neues " , und zwar so grundverschieden vom
1Vrüimcr Programm , daß den tschechischen So -

ziäldemokraten das letztere als Ideal , das

erster ? dagegen als „Verrücktheit " erscheint . Jtt
Wirklichkeit ist das „ neue " in seinen Gruitd -

sätzen durchwegs das alte Programm ! der

einzige Unterschied besteht nur darin , daß den

tschechischen Sozialdemokraten , solange sie
Oppositionsparteien waren , das nationale

er wohl selbst nicht unterschätzen wird , heran -
tritt . Er bedauert den „außerordentlichen Ties
stand der ökonomische » Wissenschaft " , die bisher
Marx nicht widerlegen konnte , tvaS wir dem biir -

gerlichen Oekononicn wohl nachempfinden kön -

»en , und verspricht schon im Vorwort „ eine
wirkliche Widerlegung der sozialistischen Theorie " .
Wer sich nach Wahrheit und wissenschaftlicher
Erkenntnis sehnt , wird wohl nicht mit solcher
Zirknsrcklonic auftrete », wie der Herr Profcs -
sor Licfmann . Er wird vielmehr seine ivisscn .
schaftlichc Theorie vortragen lind daS Urteil
darüber anderen überlassen . Sympathisch ist also
die Art dieses preußischen Gelehrten , der es den

Llidcndorff und Hoffmann so gut abgeguckt fyit ,
wahrhaftig nicht und das eigene Lob ist umso
unerträglicher als es sich paart mit einer Ge -

riiigschätzuug aller . anderen ökonomischen Systeme
und Anschauungen , die , selbst wenn sie falsch
wäre » , doch ihren Platz in der Geschichte der

ökonomischen Wirtschaft behaupten könnten . Es

ist lächerlich , wie Liefmann über die klassische
Ccfonomic eines Smith und Ricardo spr -cht , wie
er einen Oekonomen vom Range Böhm - BaivcrkS

^verspottet . Danach braucht es uns nicht zu tmut -

der », wenn er auch über Marx mit der Schnöd -
drigkeit eine ? preußischen GardeleutnaniS redet .
Er behauptet kühn , der Sozialismus lasse sich
wissenschaftlich überhaupt nicht verteidigen .
( S. 23) , wer das Marxsche System noch vertrete ,
solle lieber die Finger von der ökonomischen
Theorie lassen ( S. 143 ) , . es sei für den mensch -
lichen Intellekt beschämend , daß sich überhaupt
noch jemand finde , der ans dem Boden der Marx -
schen Theorie steht ( S. 145) , da5 Marxsche
System sei nach dem Rezept verfaß ! „die Men -
scheu zu verwirren " (-S. 119 ) und von den Marx
schülern behauptet er , daß ihre Tätigkeit „ ein
Spe - vt tüftelnder Ausleger " geworden sei ( S. 156) .
Auf derartige Ungezogenheiten zu antworten ,
ist schade um dgzr Raum . Selbst Liesmanns
Gesinnungsgenossen , die die Mainsche Theorie
lieber heute als morgen widerlegt sehen wollten ,
die sich selbst im Schlveißc ihres Angesichts be -
mühen , das kapitalistische System als die einzig
mögliche Art deS Iusainmenlebens der Men
schen hinzustellen , werden sich wohl eines
Lächelns über den in seinem Fanatismus
größeiilvahnsiiliiig gewordenen Kollegen nicht
erwehre » können .

Seiner Kritik des Sozialismus schickt der
Autor zunächst eine Geschichte der s o z ia -
listischeu Ideen voraus , die gleich der
vorliegenden Marxkritik weder tief noch originell
ist . Es überschreitet schon die Grenzen des Er -
lanbic », wenn man die „ Utopie " des Thomas
Morus , die nn Jähre 1516 geschrieben wurde
und den „ Sonnenstaat " des Thomas Cam -
Pancllo , der im Jahre 1611 versaßt wurde , als
„ Staaisromanc des Mittelalters " bezeichnet .

*) Robert Lief mann : Geschichte und Kriii ^es

Selbstbesttmmnngsrecht als Forderung genehm
Ivar , während sie es , seit sie Staatspartei ge -
worden sind , als „Verrücktheit " erklären . Die

Praxis der tschechischen Sozialdemokraten bc -

weist , daß ihnen das Brünner ebenso »nie das

Teplitzer Programm ein Greuel ist . Im alten

Oesterreich , so folgert das „ Pravo Lidu " , da

sei es eben etwas ganz anderes gewesen : in

Oesterreich »var keine Nation in der Mehrheit ,
mährend in der Tschechoslowakei nur eine

Nation lebt , die über zwei Drittel der Bcvöl -

scrung umfaßt , neben ihr nur nationale Min -

dcrheiten , Bruchteile großer , politisch und kul -

turell selbständig lebender Nationen . In kür -

zcre Form gefaßt : Oesterreich war ein Na -

t i o n a l i t ä t e n - , die Tschechoslowakische
Republik ist dagegen ein N a t i a n n l st a a t .

Ein Blick ans die Bevölkerungsstatistik . lehrt ,
»vas es mit dieser Behauptung aus sich hat ,
denn unter 1000 Staatsangehörigen sind 545 . 1

Tschechen ; inwieweit die Slowaken sich zum
tschechischen Volke zählen , darüber haben diese
wohl selber zu entscheiden . Aber » venu auch
Tschechen und Slowaken eine Nation wären ,

so »vird das „ Pra . vo Lidu " es doch gestatten
müssen , daß sich jeder wahrhast internationale

Sozialist über die InterNationalität einer

Partei , die es in der Ordnung findet , daß
säst fünf Millionen nichttschechischer Staats -

l ' ttrger einfach als willenlose Schachfiguren be - 1 Sozialismus , Leipzig ( Quelle II. Meier ) , 1922 .
handelt und als „ Bruchteile " de » Nnterdrük - s . **) Robert Liefimmu : Kartelle und Truste uns
kungsgelttsten der Machthaber schutzlos ansgc -
liefert bleiben , seine eigene Gedanken macht .

die Weiterbildung der bolkstvirlschafllichen Organi .
saliou . 3. Auslage , Stuttgart 1922 .
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Auf welche Weise versucht nun der Man » , getötet wurden . Poinearö erinnerte daran , dag

der so viel versvricht . seine große Aufgabe z» Frankreich beinahe allein den deutschen Anprall

löten J Während die sriibew » Marxkritiker I anthielt . Trotzdem Frankreich ungeheuer « Schä «

einen' Schritt hinter Marx zurückgehen - geht den zugefügt wurden , trotzdem « S nach der sinan -

" iekn,an » gleich zwei Schritte zurück. Ter Men Seite hin alle Anstrengungen aufwenden
Sozialismus ist nach ihm gar keine Wissenschast . muhte , trotzdem cg schtver geprüft war nnd sich

kann es nicht sein, ist vielmehr nur ein „System j „ England und in den Bereinigten Staaten Geld

von S- order » ngen auf Nnigestaltung der heutigen mtölcihen muhte, hat es niemals GebietSkompen

GeselkschaftS - , Rechts - und Wirtschaftsordnung ' . » - « — --- w VI -

Mag sein ! Aber selbst »>cn » dies der Fall wäre ,

löiliiie die Begründung dieses „ Systems von

Forderungen " eine Wissenschast sein und wenn

sicsc Begründung der tvisscuschaitlichc» Kritik

standhält , dann ist eben der Sozialismus t

seinem System von Forderungen vor asten vis -

scilschaf . Iichen Anfeclftnngcn sicher . Daß c . n

sation in Erwägung gezogen . ( ?) Während die b«,

freundeten Mächte ihre Grenzen verschieben und
in einigen Fällen auch ninfa »greich « BSrichtigun »
gen erzielen konnten , die den strategischen Jnter «
essen entsprechen , erlangte Frankreich nur da » ,
was es verloren hatte und das nicht einmal in

dem traditionelle « Ausmaße vom Jahr « 1814 .

Wir « « klären , sagte Poinenre , daß wir

Natio » alökoiloin wie Liefniann dies nicht cm . , » frieden sind » da es sich uns nie .

sieht , ist ein Beweis dafür , wie die blinde Geg.
inrschast gcocnübcr dem Soziallsinns iclbst die

vedctttendsteit Vertl ' cter dcr dür^erlichell Wissen -

schaft verwirrt . Trotzdem gibt Liesmann d,e

•Möglichkeit des KoinmenS der sozialiililchen Ord -

nung zu . aber nicht alS EntwicklmigSnotwen «

diakeit , sondern alS eine Folge der Bestreb »»«

»zeit von Menschen , als Ergebnis „ideeller Trieb -

lräfte ". Nach Liesmann könne » also die Men -

scheu welche liiesellsck ?aftsordn »ng im » ,er ichas .

sc », lvcnii sie den Sozialismus wollen , dann

wird er eben kommen . Daß der wissenschaftliche

Sozialismus von Marx darin besteht , die hc n -

i i g e. Gesellschaftsordnung zu erkennen nnd m

ihr die Tendenzen zum Sozialismus festzustellen ,
daran geht , der — wie er glaubt — endgültige
Vernichter des Marxismus einfach vorüber .

Demselben Unverständnis der Marxschen Lehre

entspricht der Vorwurf , den uns Liefmann
macht , daß wir die von uns erstrebte Wirt -

schaftsorbnuug nicht beschreiben und zwar des »

lzalb , lveil dieS sehr „ bequem " sei. Liesmann

übersieht hier völlig , daß der Marxismus seinem

ganzen Wesen nach nicht im Beschreiben der

sozialistischen Ordnung , sondern in der A n a -

lys « des Kapitalismus besteht , daß
Marxens Hauptwerk „ Das Kapital " eine Be¬

schreibung und Erklärung der heutigen bürge ? »
I iche n Gesellschaftsordnung ist und daß d u r ch

diese Darstellung die notwendigen
Entwicklungstendenzen zum Sozia ,
lismus festgestellt tverden . Der Sozia »
lismus kann in seinen äußern Formen nur aus

der lebendige « Wirklichkeit jener Zeit geboren

werden , in der seine Durchsetzung erfolgt , kraft
der wirtschaftlichen Notwendigkeiten und der

Macht des Proletariats . Wenn Liesmann davon

spricht , daß unsere Vorstellungen vom Sozia -
lismus „fabelhaft unklar " sind , so beweist dies

nur die fabelhafte Unklarheit , in der sich Lief -
man » selbst über die Grnndzüge des Marxsch - n
System » befindet . UeberdicS kann man noch die

köstliche Feststellung machen , daß Liesmann über

die Gestalt der künstigen wirtschaftlichen ,md ge¬
sellschaftlichen Verhältnisse , von derselben „fabel »
haften Unklarheit " erfüllt ist , denn er weiß ans

der Analyse der kapitalistischen GcsellschaftSord -
»ling seinein eigenen Geständnis »ach nicht zu er »

kennen , wohin auch nur die allernächste Eni -

wicklnng führt . Eine Wirtschaftsordnung kann

»ach Liefmann nicht erfunden und die „wirt -
schastlichc Entwicklung nicht vorausbestimmt
werden . Bast » . Widerlegen kann Liefmami

mals darum handelte , neues Ge

biet zu erlangen . Alle Beschuldig »»-
gen des Imperialismus und Militarismus bre .

che » zusammen , wenn wir die Wahrheit «nlge -

genstellen . Wir wollen nur , daß der von 28 Na »

tiouen unterschriebene Friedensvertrag nicht als

ein Gebilde der Borsintslut betrachtet
wird . Frankreich hat nicht anlgehört , Zuge »
ständui ' se zu machen, und es weiß gut , baß kein

Staat isoliert bleiben kann , und es wünscht
keine Schmälernng Deutschlands
erstens , da es fein Gläubiger ist und zweitens ,
da « S nicht der frnnzösischenArtent »
spricht , sich auf den besiegten Feind

zu stürzen . (!!)

Jetzt aber sind wir am Ende unserer Zngeständ -
nisse .

Das Versprechen , das den Pak ! der mora -

tischen Beihilfe betraf , wurde nicht eingeholten .
Was die Reparationen anbelangt ,

muß man hervorheben , daß die von der Repara¬
tionskommission vorgenommenen Abschätzungen
nnd bestimmten Beträge in Zweifel gezogen wur¬

den . Wir mußten einen Vorschuß von tvü Mil -

liarden gewähren und Teutschland spekulierte
ständig an einen Zwiespalt unter den Alliierten .

ES lnm daher der Augenblick , daß wir zu Zwangs -
Mitteln greifen und unter tätiger Mithilfe Bei «

gienS nnd teilweise auch der Mithilfe Italiens .
Pfänder nehmen mußten . Deutschland organi -

sierte den Widerstand und nötigte uns , den Druck

zu verstärken . Wenn wir heut « nicht im Ruhr «

gebiet ständen , würde Deutschland weiter in

den Abgrund fallen , den es selbst verschnldet
hat . Wir würden dann leer ausgehen .

Wir besitzen Pfänder und sind imstande , sie zu
behalten .

Unser « Entschlossenheit , die von - den Le -
bensintcresscii Frankreichs oiftirrl ist . tan » iinse -
ren Alliierten nichtmißliebig sein , die doch
wilnschen , daß Frankreich lebt .

Poinearä hob weiters hervor , daß er immer
«in begeisterter Vertreter der französisch - britischen
Allianz war und das auch vor dem Kriege , als
es notwendig war , sich gegen die Ansichten zu
stellen , die «in Uebereinkommen mit Deutschland
empfahlen . Schon damals empfahl Poincarv
einen engen Zusammenschluß der beiden großen
freien Völker .

Am Schlüsse erklärte Poincarö : Wenn wir
über die Durchführung des Friedensvertrages
wachen wollen und darüber , daß . as gegebene
versprechen eingehalten werde , dann handelt «S

fic.) nicht nur nm eine Sache der Ehrlichkeit , ton »
der « auch um eine Sache der Weisheit und Bor «

auösicht , den »

an einem einzige » Friedensverträge zu rütteln ,
würde bedeute » , mich an den anderen zu rütteln .

Schwächere Staaten würden die dem stärk «
sie » von den besiegten Staaten bewilligten Be -

giinstignugen fordern . Der FriedenSver »
trag wäre bedroht und damit auch
unsere Freunde in der Tschecho «
slowatei , in Rumänien und in

Züdslawien . Das gegeben « Versprechen
vergessen , würde bedeuten , daß Unordnung
und Verwirren eintritt . Jnoem Frankreich seine
Rechte verteidigt , verteidigt es auch dl « Rechte
aller Alliierten und indem es die Bedingungen
de » Friedens aufrechterhält , bewahrt es den Frie «
den selbst . ES arbeitet im Interesse der ganzen
Menschheit .

Ein gelehriger Schiller .

Hetzrede de » französischen Botschafters in Brüssel .

Brüssel » 15 . Juli . ( HavaS . ) Der fran »
zöfisch « Botschafter Herbette hielt in der

Handelskammer eine Rede , in der er besonders
die vergeblichen Versuche Deutschlands hervor «
hob, die auf eine Entzweiung der Alliierten ab «

zielen . Der Botschafter erklärte u. a. : Air be -

wahren im Geiste der Freiheit und Brüderlich «
keit die französisch - belgische Einheit , die ein sei«
tcneS Beispiel der Solidarität ist . Ich hoffe , daß
diese « glänzende Beispiel Nachahmung finden

wird . Der Botschafter fügt « hinzu , daß Frank «
reich und Belgien in vollkommener Ueberein »

stimmnng auch weiterhin in der Olk « »

pation d « S Ruhrgebiete « fortfah «
ren werden , solang « sie keine NeparationSzah «
lungen erhalten .

• ) Roberc Liesmann : Die Unternchmungo -
formen mit Einschluß der Genossenschaften und der

Sozialisierung , 2. Auslage , Stuilgart 1921 .

die ans der Marxschen Analyse geschaffenen
Entwicklungstendenzen zum Sozialisnm >»nicht
nnd so glaubt er , gegen de » Marxism ^ kein
besseres Argument gefunden zu haben,in -
dem er sagt : „ Mas Marx sagt , ist falsch , was

aber richtig ist, weiß ich selber nicht . " Wenn

Liesmann also uns Sozialisten vorwirft , wir

seien bequem , so können wir ihm ebenso gut

sagen , daß er sich eine » och bequemere Methode

zurechtgelegt hat , den Sozialismus zu vernichten .
Schon bei den mehr soziologisckzen Ertvägnn -

gen Licfmanns erkennt also der Leser , daß der

neueste Schildknappe der bürgerlichen Gesellschaft ,
der von sich sagt , er sei der endgültige Marx ,
übcrwindcr , nur den restlosen Beweis geliefert
hat , daß er das Marxsche System in seiner Breite

und Tiefe nicht ersaßt hat . Denselben Eindruck

gewinnt man a » S seiner Polemik gegen die

ö ko no »dis che n Theorien , auf denen der

moderne Sozialismus beruht .

Die TStigleltdes Vermittlers Aenelch .
In London :

London , IS . Juli . ( HavaS . ) von einem

Vertreter des „ Obferver " über fein « Meinung
befrag «, sagte Dr . B e n e s ch, daß die von B a l d«

win im britische » Nntcrhause abgegebene Erklä «

rung « inen Schritt nach vorwart » be «

deutet . Minister Dr . Benesch fügte hinzu , er

sei überzeugt , daß ein grundsätzliche » Einverneh -
men zwischen Frankreich und England existiert ,
wenn es auch notwendig ist, nach eine Zeit zuzu .
warten .

In Pari « :
Pari « , 15 . Juli . ( Havas . ) Der Präsident

der Republik MiNerand empfing den Minister
des »»eußern Dr . Benesch, welcher ihm den O r «
den des Weißen Löwen überreicht «
und mit ihm «ine lange Unterredung
hatte .

Ae Prostitution der WilleMast
Von Otto D i t m a r.

Nichts zeigt einem so sehr nnd so deutlich , daß
höchste Entwicklung der Wissenschaft und iiisbeson -
derr ihre Anwendung in der Technik nicht zugleich
Kultur und Fortschritt bedeutet , als die Erniedri¬

gung , die die Wissenschaft dadurch erduldet , daß sie
sich in den Dienst des Militarismus stellt .

Wenn wir im letzten großen Kriege mitten im
betäubenden Gefechtsläri » standen , wo tausende
Geschütze aller Kaliber und Konstruktionen gleich -
zeitig ihre donnernde , krachende , heulende , sau -
sende , tosende , rasende Zwiesprache hielten , wenn
über uns surrende Flugzeuge ihre filigrane » Um -

risse gegen den Himmel - zeichneten , mit feinsten
Beobachtung «- - und Vernichtungsapparaten ausge¬
rüstet . von Scherenfernrohren nnd Tistanzmes -
lern heimlich belügt , in einen Kranz weißlicher
Wölkchen — der zu ihrer Bekämpfung binaufge «
landter Granaten nnd Schrapnelle — gehüllt ,
wenn hundert Maschinengewehre zugleich ihren
einförmigen blutigen Rhythmus ratterten und die

i ' ieschosse schwerer Miinmwerfer mit vulkanischer
Erschütterung barsten , wenn gistige Gase uns ih-
reMwerderbenbringenden Odem entgegcnwälztcn ,
wM Flammenwerfer biblisches Sodom und Go -

morrha wiederholten , wenn Nacht zum Tag ward
durch Scheinwerfer und Leuchtrakete », wenn in
der Erde feinste Vorrichtungen die Fähigkeitenun¬

seres Ohres tausendfach verstärkten , wenn Maschs -
nonbohrer nnd Sprengstoffe in harten Fals schüt -
zeitde Höhlen vortrieben , wenn Telephone mit

und ohne Draht , Eisenbahnen , Autokolonnen den

Dienst in und hinter der Front versahen , dann

konnten wir uns des Gedankens nicht erwehre »,
wie „herrlich weit " es doch der menschliche Geist
gebracht habe , und ninßte » zugleich ein wenig vcr -

ächtlich über die früheren Kriege , die mit primiti -
ven Mitteln geführt wurden , lächeln ! wir wähnten
uns auf dem Höhepunkt der Entwicklung der

Kriegstechnik .
Und siehe da : »och habe » wir den Staub des

letzten Krieges nicht von unseren Füßen geschüttelt ,
noch sind die Wunden , die er geschlagen , nicht vcr -

narbt , noch ist die alte Ordnung , die er ins Chaos
wandelte , nicht ins Gleiche gebracht und schon kann

man über alle die technische » Hilfsmittel , die wir

im letzten Krieg so sehr bestaunten , auch wieder

mir mitleidig und verächtlich lächeln . Nichts ,
g a r n i ch t s ist das alles , was der Weltkrieg an

technischen Hilfsmitteln hatte , alles altes Eisen .
ES ist geradezu unsagbar , was alles bereits jetzt ,
also keine Zukunftsmusik , in den Depots nnd Ars «,
ualen der verschiedenen Staaten , die den „Befrei -
ilngskrieg ". den „letzten Krieg " geführt haben , vor -
bereitet ist, um gegebenenfalls gegen das Menschen «
geschlccht losgelassen zu werden .

Geschütze ungeheurer Dimensionen , hoch-
kompliziert , aber geistreich anf schwere , eigens kon -

strnierte Eisenbahnwaggons zerlegbar , gigantischen
Baukästen gleich , für kleinere Geschütze Zugmotore ,

die « im Art Pserdeersatz vorstellen , indem man

nicht ettva das Geschütz verladen muß , sondern den

Zugmotor , genau wie ein Pferd , bloß vorspannt ,
Wagen mit Raupenantrieb , die in jedem Terrain

(z. B. stiogenauf , stiegenab ) vorwärts kommen ,
Tanks , Panzerzüge und alle die alte » technischen
Waffen in einer Anzahl , Dimension und Vollen¬

dung , die einem de » Atem vaubt . Da sind ganze
große Fabriken auf Autos , mit allen nur erdenk -

licheu Behelfen für alle technischen Arbeiten . Sie

führen Motoren , Dynanios , Beleuchtungsanlagen ,
Drehbänke , Hobelmaschinen , Bohrvorrichtnnge »,
aber alles in letzter Bollendung . Wenn das alles

arbeitet , ergibt das einen betörenden Tanz von

Welle » , Winden , Zahrädern , Kuppelungen , .Ha¬
speln, Stangen , Riemen , Scheiben , Schrank «»,
Zylinder », Kolben Kurbeln und Exzentern .

Das Herz könnte einem springen vor Weh und
Leid , wenn man denkt , daß all diese köstlichsten
Früchte menschlichen Geistes , die den Menschen
zum Herrn machen könnten über die Kräfte der

Natur , bloß dazu dienen sollen , zu vernichten , zu
zerstören , zu töten und zu morden .

So wird der nächste Krieg vollkommen von
der Maschine geführt «verde ». Ausgeschaltet wird
jede persönliche Tapferkeit , denn tvas nützt aller
Heldenmut gegen dieses ungeheure Triebtverk , das
de » Vernichtungskampf führen wird auf der Erde ,
unter der Erde , in den Tiefen des DzeonS , hoch im

Aether , aber nicht an „Fronten ", sondern «veit
drru in alle » Hinterländern , vernichtend die

, Saat des Bauern , die dem „ Gegner " zur Nahrung

f . In « 1023 .

FM « h .
Täglich neue Uebergriff « der Zensur . Der

A u j j i a c r Zcnso r , der nun fail jede Woche
in de » Spalten unseres Blattes gastiert , verfolgt
feit geraumer Zeit offenbar die Absicht , sich »ach
obenhin einen gute » Ruf zu erwerben . Am letzten
Samstag konfiszierte er zum vierten Male inner¬
halb kürzester Frist das Aussiger „Vvllsrecht " .
Wiederum beschlagnahmte er einen ganzen Art ! »
kcl . Diesmal handelte es sich nicht nm eine
Meinung unseres Ansfiger Brudcrblattcü , die da
konfisziert wurde , sondern zur Abtvechssnng um
ein Urteil , das die Wiener „Arbeiterzeitung " über
die Konfiskationspraxis in der Tschechoslowakei
und insbesondere in Aussig gefällt hatte . Der
Artikel war durchaus fachlich und eigentlich mehr
juristisch als politisch gehalten , so daß gerade
diese Konfiskation betveist , daß der Atissiger Zc „ .
or in erster Linie die Absicht verfolgt , jede Kritik
einer Tätigkeit zu unterdrücken und so die Oes .
entlichkeit im Unklaren darüber zu lassen , wie

seine Praxis zu Ivcrten ist . Leider steht der Aus .
igcr Zensor nicht vereinzelt da , sondern bat in

alte » Gegenden der Republik ebenbürtige Koste «
gen . Am Sonntag versiel unser Brnderblatt in

Preßbu r g, das „ B o l k s r e ch t " , ebenfalls
der Beschlagnahme , und zwar wegen des Schluß ,
sotzeü einer Notiz , die sich mit dem skandalösen
Rcklaniationsveriahrcn bei der Anlegung der
Prcßburger Wäylcrlistc befaßte . Die fünf Zei «
len , derentwegen der Preßvurgcr Zensor unser
dortiges Parteiblatt konfiszierte , sind geradezu
harmlos und es ist wirklich schwer , sich einen an -
deren Staat vorzustellen , in dem derartiges als
„staatsgefährlich " unterdrückt werden könnte . Ten

Zeiisoren ist es natürlich ganz gleichgültig , daß
ein Arbciterblatt durch die Konfiskation von fünf
Zeilen mäßiger Kritik an der Tätigkeit der Be «
Hörden auch » och beträchtlichen materiellen Scha -
den erleidet . Der letzte Fall der Beschlagnahme
unseres Prcßburger Parleiblattes schreit geradezu
nach dem Iustizmiilister , den wir hiemit auffor -
der » , sich die Tätigkeit des Preßburger Zensor »
im allgemeinen und seinen letzten Streich im be «

sonderen ein wenig näher anzusehen .

Für die Beseitigung der Hart «« des Dezem «
btrgcletzcs ( Gesetz betreffend den GehaltSabbau
der StaatSangestellten ) tritt das „ Pravo Lidu "
ein , indeni es schreibt , daß es sich bei der Durch -
führung dieses Gesetzes gezeigt habe , daß eS mit

großen Härten ausgelegt wird , weshalb eine all -

gemeine Unzufriedenheit unter den Staatsange -
stelltcil Platz gegriffen hat . Ter Ausschuß der

SlaaiSaiigeslelllenorganisation wandte sich mit
einer Denkschrift an den Aktionsausschuß der

KoalitionSpartcicn , in tvclcher er seine konkreten

Forderungen bekannt gibt . Diese Denkschrift bil «
bete den Gegenstand der Beratung deS Altions «

auSschusse « der Regierungsparteien , welch « im

Einvernehmen mit der Regierung beschlossen , die

. Härte » des DezembergesetzeS zu beseitigen . Gleich¬
zeitig finden Beratungen über die Krankeiiver - -

sichernng von Staatsangestellten statt .

Seid wieder gut miteinander . ' Noch bis vor

wenigen Wochen lagen die Parteien deS deutschen
Bürgertums m schwerster Fehde untereinander .
Die Deutschnationalen beschimpfte » Agrarier und
Demokraten , die Gelben wiederum griffe » die
Partei des Herrn Lodgman an , die Christlich -
sozialen verfluchten die neue Getverbepartei —

kurzum : alle gingen gegen alle los . Seit für «

zem aber ist im deutschen Blätterwald merkwür¬

dige Windstille eingetreten , weit und breit haben
die Brüder , die gegeneinander gezückten Waffe »
gesenkt . Der Termin der Genieindcwah «
l e n rückt nämlich immer näher und da besinn ' : «
sich sämtliche dentschbürgerlichen Parteien auf ihre
„ höheren " Pflichten , auf die Notwendigkeit ge «
nie infame ii Schutzes des Privateigentum «
und aller seiner Interessen , auf die Nottve : - kg.
teil gemeinsamen Kampfes gegen die So -

zialdemolratie . Nun , da wieder eine Schlacht
zwischen Kapitalismus und Sozialismus geschla «
gen werden soll , stelleil sie samt und sonders die
hundert kleinen und großen Differenzen unteren, »
ander zurück . Ganz offen spricht dies die Warns -
dorser „ Abwehr " ans , Die am Schluß ihres sonn «

dient und die Stätten und Städte der Wissenschast
und Arbeit nnd die unersetzlich «» Denkmale de «

Geschichte und der Kunst ? Denn tief in die Hin¬
terländer werden weittragende Geschütze Tonnen
von Eisen und höllischen Sprengstoffen und aifti -
gen Gasen tragen , Flngzeuggrschwader, zahlreich
wie . Heuschrecken werden über friedlichen Stuten

erscheinen und Tot lind Verderben mtsftm «eit , ja
sie vielleicht von der Erdoberfläche austilgen . Da
wird nicht nuchr gelten „ was des Bürgers Fleiß
geschaffen , schütze treu " — aber irgendwo weit

draußen an der Front — „des Krieges Kraft ! "
Nicht mehr wird der Spießbürger ruhig beim

Morgenkaffee die Kriegsberichte lesen können , denn

auf einmal wird die Decke über ihm einstürzen , sein
Dach wird brem «e », scharfkantige Bombcnsprcng -
stücke werden rasend die Lust und menschliche Glie -

der zerschneiden , und hofft er im Keller geschützt zu
sein , so wild er mit lähmendem Entsetzen wahr -
nehme » , daß langsam und unabwendbar die gisti -
gen Ctase durch alle Fugen strömen .

Und draußen die ungeheure Maschine , vom

Menschen geschaffen , aber über sie herausgewach¬
sen — ein Zauberlehrling — wird toben , selbstän¬
diges Loben erworben haben , von Menschen sich
moste », von taufenden und Millionen nick » wir
werden nicht mehr den Hebel kennen , der bewegt
werden muß , um sie zum Stillstand zu bringen .

Und all dies liefert willfährig , ohne Protest ,
nein , freudig oft , die Wissenschaft und die Tech -
nik . Kraftfahrzeuge , bestimmt , das gequälte Tier

zu ersetzen , Arbeit zu erleichtern und Freude zu
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togigen
schreibt

n Leitartikels über die Gemeindewahlen

sch
„ Uebcrhaupt scheinen u » S diese Geincindewah -

len durchaus nicht die richtige Gelegenheit
zu sein , um etwa die Kräfteverhalt -
» iss « der einzelnen nationalen Pai >

t e i e n g e g e n e i « a n b c t a b z u in c s s e ».

Dazu sind die Wahlen in die Nationalversamni «
lung da. Bei den Gemeindcwahlen handelt es

sich , um noch einmal zusannnenzusossen , auf Teile
aller deutschbewuhten Parteien vor allem um die

Erhaltung des gerechten nationalen Schlüssels , um
die Zurlickdriingung des Einflusses der internatio »
nalen Klassenparteien und um die Erlangung ge¬
sund « , nicht von Parteidoktrincn diktierter Kom¬

munalwirtschaft . "

Die BersöhiiungSversuchc werden bestimmt
nicht vergeblich sein . Die Herrschaften sind ja

jetzt sckon wieder gut miteinander , » m den „ Ein -
fluß " der „internationalen Klassenpartcicn " zu -
ruazudrängen . Dann , wenn die Wähler de -

schwindelt sind , werden sie wieder übereinander

herfallen .
Eine erzreaktionäre Behörde . . . Unter diesem

Titel berichteten wir in unserer TamStagnumno - r
über die empörende Verurteilung deS Friscnrg . ' hilfen
Gch o b n e r dnrch die B e z i r k S h a n p t ? n a n » <

schaft von Plan zu vierzehn Tagen Jlertst auf
Grund des PrügelpatentS . Nun wird uns hiez »

noch mitgeteilt , daß Schob « « nicht einn . ' . l , wie eS

bei unS heißt , die Ecke deS Plakats abgerissen , j ' eS

überhaupt nicht gesehen Hai . Umso ifaitbo -

löser wirkt demnach daS Vorgehen des Ttatthaltcrei .

sekretärS Hermann .

Ausland .
Spiouageriecherei in Kroatien . Tie von ein -

» elnen Agramer Blättern gebrachten Meldungen
über angebliche Verhaftungen politischer Person -
lichkeiten in Kroatien sind darauf zurückzttführen ,
daß die Militärbehörden einer seit längerer Zeit
bestandenen Kundschaflerorganisation , die für
auswärtige Mächte arbeitete , auf die Spur kamen

und die Verhaftung mehrerer ehemaliger öster¬

reichisch - ungarischer Offiziere und einiger an dieser

Organisation beteiligter Frauen verfügten . Aus

dem bisherigen Ergebnis der eingeleiteten Unter -

ftichung geht hervor , daß an dieser Affäre keine

Politiker beteiligt sind .

TkiMMme .
Reuter : Poinearo um ; Ken Eindruck

erweöe : ; , »lab engllstve ZuyeMnd . iisse
mütztei ; .

London , 10 . Juli . Eine Pariser Renter -

Meldung bezeichnet Poincar : ? Rede in Tcnlis als

elu « indirekte Antwort au Baldwin . die darauf

hiuauSlauje , daß Frankreich » Politik unverändert

bleibe und den Eindruck erwecke , daß Zugestand -
nifse zur srauzösisch - britischen Einigung im Lause

der bevorstehenden Verhandlungen vrn britischer

Seit « kommen müßten .

Poiacarös Am - leine ' üft . uiou

auj die d' ttiiche ErkiSruag .
London , 10 . Juli . Ter dip ! . altjchc Oe »

siuitccftaitcc des „ T aily Telegraph " de -

zeichnet es als f al f ch, Pviueares Rede als Ant »

Wort aus die britische Erklärung vom TonnerS »

tag zu betrachte ». Eine solche Antwort könne erst

erfolge«, wenn das französische Kabinett im ^>c-

sitze deS britischen Entwurfes der Antwort auf
die deutsche Rote , sowie der Mantclnotc dazu und

der offizielle » britischen Ausfassung bezüglich der

Lösung der Schwierigkeiten de » passiven Wider -

ftandrs fei. Ferner verlautet , daß Noincare vor

feiner Antwort an London eine Zusammenkunft
mit Theuui « und Jaspar haben werde . ES sei
nicht zu leugnen , daß die Rede nicht gerade
verheißungsvoll sei. ES würde schwer
sein » eine nennenswerte Aeuderung in Palmares
Auffassung seit Jänuer herauszufinden , sei « S in

der Frag « des passiven Wid- rsi >eS und der pro .

ZuWmnstch mldm Mnchener TumM .
Beispielloje SeZe der hakenireuzlerischeu Führer gegen die Republik . - Sitler
nennt die Parlamentarier „ Revoiutionshvten . " — Knirsch , an der Spitze der

hewasineten Rotzbachiente . in erster Linie mitschuldig an dem Zusammensiotz .
Tie . tzakenlreuzler wolle » das Turnfest be - suchte die Leute von ihrem Treiben abzubringen

herrschen . Zu diesem Zweck hat Hitler u. a. " ^ ' . . . « . . . . . .

seit einigen - tagen auf großen Plakaten sein per .
sönliches Auftreten in zwei Versammlungen im

Zirkus „ Krone " angekündigt , in denen auch die

, ? ü h t c i der völkischen Bewegung in

Oester r e i ch und i » der T s ch e ch o s l o w a -
k e i auf die völkischen Turner losgelassen werden

sollen . Tie erste Versammlung fand am SamS -

tag vormittag statt . ES sprachen Esser . Hit -
ler und Knirsch ans Böhmen , deren Einzug
in die ^Nanegc von einer im S t e ch s ch r i 11 und
mit Fahnen n » d Standarten aufziehenden
schwarzblusig uniformierten Roß -
b a ch t r n p p e begleitet war . Alte drei Redner

beschimpften und verleumdeten in ungewöhnlich
scharfen und höhnischen Ausdrücken die Regie~ " Airung und die Parlamente , deren Mitglieder Hit
ler alö RevotutionShnren bezeichnet . Die Staatö -

form mußte sich den Titel s ch a n d r e p » b l i k

gefallen lassen . Auch Esser legte sich nicht die ge -
ringste Zurückhaltung ans . Unter Bei falls -
g c brüll verkündete er die Befreiung
Ehrhardts in Leipzig und überschüttete dabei
den StaatSgerichtshof mit Hohn und Spalt . Ganz
München müsse die nächsten Tage im Zeichen
des Hakenkreuzes stehen , und das Turnfest müsse
ein Markstein in der Geschichte der völkischen V. ' -

wegnng werden .
Um die Mittagsstunde verließen die Führer

im Auto die Stätte ihrer demagogischen Trium¬

phe, nachdem Hitler am Schluß die Viasse noch
anfeuerte mit d: r Mitteilung , daß vier Fünftel
der ' Münchcn « Bevölkerung hinter ihtu stünden
und daß seine Partei allein in München 23 . 000

Mitglieder zähle .
Tic uniformierten Hakenkreuz -

ler und Roßbachleute bildeten nun unter
dem Kommando des StechschrittlentnantS Liido -
wiei deS gleichen BürschleinS , der kürzlich we¬

gen Erstürmung des Hotels Grünwald vom

BolkSgericht München mit seinen aiideren Knni -

panen freigesprochen wurde — • einen Zug . um mit
wehenden Fahnen ins Stadtinnrre

zn ziehen . Ter ' Wachtmeister cineS an Ort und
Stelle befindlichen kleinen Polizeiaufgebotes

und drang darauf , die Parteifahne einzurollen . —

Vergeblich ! ^
Ter Zug setzte sich in Bewegung ,

voran eine Hakenkreuzfahne und völkische Turner ,
in der Milte die unisormicrten Roßlvichlcutc mit
ihren Standarte » und weiteren Fahnen . Roch
kaum . 100 Meter Marschkolonne trat ihm im
Torbogen des Verkehrsministerinms ein starkes
£ ch u tz m a n n sa n fg e b o t zu Pferde und zu
<j »ß entgegen und mack' te . da die Spitze des Zu -
ges Widerstand leistete , alsbald von der blau -
k e n Waffe und dem K o m m i ß p r n g e l Ge¬
brauch . Da der Widerstand der den Polizei -
Mannschaften au Zahl vielfach überlegenen
Menge immer heftiger wurde , ging die Polizei
mit aller Schärfe vor . Tic berittenen Polizisten
sprengten mitten in die Zugkoloiiiie hinein ; die

Mamischasten zu Fuß gebrauchten ihre Hiebwaffe
mit der ganzen ihnen zur Verfügung stehenden
Kraft . Ter heftigste Widerstand konzentrierte sich
nm die F a h n e u, die aber bald in den B e s i tz
der Polizei gelangten . Innerhalb drci ' oier -
lcl Stunden ( zwischen 12 und 1 Uhr ) war dieser
erst : Besuch der Hakenkreuz ! «, als alleinige Herr -
scher in München auszutreten , dnrch das Eingrei -
fett der Polizei vereitelt .

Tie eigentlich schuldigen Trahtziehcr der

Temoiistratioil sind die Redner in der vorange¬
henden Versammlung , die mit großen Worten
davon sprachen , die wahren Führer müßten sich
an die Spitze der Bewegung stelle », nachher aber
im Auto das Weite suchten . Rur der Sudeten -

Deutsche Knirsch nahm an der Demonstration
aktiv Anteil , indem er die Leute mehrmals aus -
forderte , dem Verbote der Polizei entgegen die

Fahnen ausgerollt zu tragen . Ter eigentliche Ur -

Heber der Demonstration ist der sattsam bekannte
E h r i st i a n W c b e r von der Münchener Par -

icilcitiing der Nationalsozialisten , der die anfäng -
tich zaudernden Leute aufforderte , sie sollten mir

marschieren , während er selbst den Zug auf einem

Kraftrad begleitete . Bei dem Znsammenstoß mit
der Polizei war von dem tapferen Weber keine

Spur mehr zu sehen . — Für Montag vormittag
hat Hitler zu einer neuen größeren Demonstration
aufgerufen . '

lande wesentlich schlechter bewertet wird , als es
der Bewertung der auswärtigen Zahlungsmittel
in Dcntschland entspricht , scheint seinem Ende zw
zugehen . Trotzdem die Reichsbank mit bedeute »
den Opfern versucht hat , den Knri - der Mark zn
halten , trotzdem sie die Zuteilungen ans vorlie
gende Kaufaufträge aus . , geringste mögliche Maß
beschränkte » nd so eine künstliche Eiiidainm ' ing
des Bedarfes durchführte , kann sie dock nicht b •

Anpassung der deutschen Kurse an die des Am' ,
lands zurückhalten . Ter Dollar stieg ' eure von
187 . 000 auf 195 . 000 Marl , englische Pfund von
800 . 000 ans 900 . 000 Mark , Schweizer Fv . vlci
von 32 . 50 ans 34 . 20 ' Marl , tsthechrch : Krone »

von 51 ) 05 Marl uns 5800 Mark .

Arbeikslssiglsit in Wsu .
dl "Wege » Vc' chlagnahmc der Betriebst ?

die Franzosen .

Esse », 10 . Juli . ( Wolfs . ) Nachdem di '

Franzosen am I. Juli durch die Besetzung fr -

Lagerplatzes Segeroth sie Hanplkohlenvorräte
der Krnppwerke beschlagnahm ! und teilweise be¬

reits fortgeschafft haben , wurde die Firma am

11. Juli von weiteren solgeschiveren Eingrissen

bedroht . In den benachbarte » großen Werkstät¬

ten wurden deren Porräte an Beiriebskohle eben »

sällv beschlagnahmt . Durch dieses Vorgehen
sind zunächst das Radreisemvalzivere 2 und 3

zum Stillstand gebracht . Die gesamte Belegschaft
dieser großen Betriebe ist arbeitslos getvor
den , ebenso wie die des AlartinSwerler 7, dos

größten Kruppschen Stahlivcrles , welches bereit ?

infolge des ersten Eingriffes der Ve>' tznngstriip -
vcn stillgelegt werden mußte .

« « « « » » » « »

spenden, das Flugzeug , dieser johrtausende lange
Wnndertraum der Menschheit , der endlich Wirk -

lichfeit wird , die drahtlose Telegraphie , all « mytho -
latschen Wundermärcheu iveit übertreffend , alles ,
alles für die Ariegsfttrie . Manches sogar aus¬

schließlich für sie. Denn die Menschheit ist ja so
arm , daß sie sich das für andere Zwecke nicht die -

ton kamt . Nur Götze ' Moloch ist reich genug , saugt
er doch Blut und Marl aller .

Aber muß das so sein ? Muß Wissenschaft
und Technik die geile Hure dcr Kriegsfnrie sein ' ?
Muß sich so tief, tief erniedrigen ? Könnte es

nicht vielmehr sein , daß Wissenschaft und Technik
eines Tages Ekel über ihre Entwürdigung « nd

Prostitution faßt ? Daß sie es eineS Tages satt
hat , ihren Geist den schändlichen Werken der Zer -
störung zu weihe ». Daß sie sich etneS Tagcü sagt :
feine Handbewegung und keine , auch nicht die ge -
ringste und unbedeutendste gerstige Frücht für den

Krieg ! Kein Gelehrter und kein Techniker dürste
di « geringste Leistung für den . Krieg od « seine
Vorbereitung vollbringen . Tiefste Verachtung
müßte alle jene treffe », die mit Kenntnissen und

Erkenntniffen und Fähigkeiten diesem fluchwürdig -
ston aller Verbrechen dienen .

Ja noch mehr . Nicht bloß Neutralität ist von -
Nöten . Wissenschaft und Technik müßten Wege
und Mittel suchen , daß auch jeder Mißbrauch ihrer
Erkenntnisse und Früchte ohne oder gegen ih -
ren Willen unmöglich werde . Ties wäre eine

- Aufgabe des Schweißes der Edlen lvert .

duktiven Pfänder , sei es in dcr Frage einer in -
ternalionaien Sachverständigenkommission zur
Festsetzung der deutschen Zahlungsfähigkeit .
Schließlich bcansvrucht der französische Minister -
Präsident für Frankreich da « Recht , der aufrichtige
und korrekte Verteidiger » nd Vollzieh « de » Ver¬
sackt « Vertrages zu sein . Poinrarc sei ei » hervor -
ragender Rechtspolititer , ab « in internationalen

. . osragen nicht unfehlbar . Abgesehen von dem
hvu : jm<e,t Paragraph 18 gebe cd zahlreiche Ar¬
tikel und die Klausel » im Rcparationsabschnitte ,
einschließlich seiner Anhänge , die auf den ersten
Augenblick Poincarcö klare Ausfassung bezüglich
der Entschädigung in Frage steckten . Tie juri .
stische » Berater der Krone und die juristische
Abteilung des Foreign Office würde zweckmäßig
handeln , wenn sie eine Erwiderung ans die von

Poincare entworfenen Punkte der Bertragcanöte -
gung vorbereiten würden , über die allerdings end -

gültig nur das H a a g e r Gericht entscheiden
könne .

Die Avinaome 5>er Rede Poinenres
m England .

j .

striige Rede PciucavöS deshalb wichtig ist, weil

sie gewissermaßen eine indirekte ' Antwort au
Baldwin ist , und begrüßen ihren frenndschcisl -
sich «! Ton .

Tic „ Times " protestier ! aber gegen die 2k -

' yaiiptiliig PoincaröS , daß Großbritannien den

Friedensvertrag von Versailles nicht mehr
unterstützt . Das Blatt meint , daß Poincarö
schwerlich diese Behauptung beweisen könnte und

sagt dann weiter : Die Politik dcr britischen

Regierung ist ans der Grundlage dieses Vcr -

träges aufgebaut , der als Grandlage des euro¬

päischen Frickms gelten muß . Das Blatt spricht

schließlich die Neberzeugung auö , daß Poincars
die britische Note — sobald sie ferliggcstell ist —

gerade einer so geduldigen Prüfung unterziehen
wird , wie Großbritannien das französische Er -

pcriment im Rnhrgebiet geprüft Txtt .

Benelitz in Paris .
Berlin , 10. Juli . ^Eigenbericht . ) Nach den

hier vorliegenden Zeitungsnachrichten aus Paris
soll das gestrige politische Ereignis nicht die

Rede Poinearcs , sondern dcr Empfang des tschc »

leine Ltcidung , in der gestern tu

Seiiiis gehaltenen Rede des Ministerpräsidenten
Poineavü eine endgültige und vollständige fran -
zösischc ' Antwort opf d e Erklärungen des Pre -
micrministerü Baldwin und Lord Curzons i » den

englischen gesetzgebenden Körperschaften über die

Rcparationspolilik Englands zu erblicken . Tic

Londonc ^ Bläti « erkennen aber an , daß die ge -

So aber . Meiifchengeist und Arbeit erfindet
daS Flugzeug . Schon hat es Moloch , fast noch ehe
di « Menschheit anderen Nutzen daraus zog . Man

lernte Stickstosfvcrbindiiiigen aus Luft mache ». Sie

sind bestimmt , der Ackererde Ertrag reicher zn ma -

che». Schon denkt sich Moloch : fiirS Durchhalten
im Kriege . Zugleich verwendet er sie, nm Schieß -
Pulver ans ihnen zu machen .

Das Klägliche ist. daß die Wissenschaft all dies

gerne , fast feierlich , opfert , sie ist oft gar nicht recht
gezwungen — es wäre denn , daß auch hier Mam¬

mon allmächtig ist .
Wen » man über all das nachdenkt , faßt einen

tiefer Jammer . Wozu , >vozn haben wir es denn

so weit gebracht , wozu diese stolze Enttvicklniig der

Technik , wen » alles , alles schließlich dazu dienen

soll , immer in de » großen Sumpf des Krieges
zu münden .

Der Krieg ist eine soziale Erscheinung . Ma »

wird ihn nicht dnrch FriedenLgesellschaften und

Resolutionen , nicht durch fromme Wünsche und

derb « Flüche abschaffen . Er wird verschwinden ,
bis rhu wirtschaftliche und gesellschaftliche Orb -

nnng und Planmäßigkeit und eine bestimmte
Entwicklung menschlicher Sittlichkeit unnötig ma -

che » wird . Aber deshalb , iveil diese fürchterliche ,
scheußliche Barbarei noch besteht , deshalb müßte
sich nicht das Höchste , was der Mensch besitzt , Wis¬
senschaft und Erkenntnis , zu ihrer Dirne erniedri -

gen .

wurde gleich nach seiner Rückkehr aus London

von Millerand empfangen , dem er den höchsten
Orden der tschechoslowakischen Republik über -

reichte . Man nimmt an , daß dies nur ein äußerer
Borwand gewesen sei und daß Bcnesch in Wirk -

lichkeit über das Ergebnis der Londoner Reise
berichtet habe , lieber den Inhalt dcr Unter -

redung ist offiziell nichts bekannt gclvorden , man

will jedoch wisse », daß Venesch noch immer an

einer Einigung zwischen Frankreich und Eng -
land arbeitet und daß man in England große Er -

Wartungen ans seine Bemühungen setze.

Die Absperrung der Rheiniande
verlängert !

Dortmund , 15 . Juli . ( Wolff . ) Wie der

Dortmunder Magistrat nachmittags bekannt gibt ,
ist nach einer Mitteilung der französischen Besät -
zungSbehörden die Grenzsperre um weitere zehn
Tage verlängert worden . Irgendwelche Grunde

für die Verlängerung der Sperre werden nicht
angegeben .

Eine weitere Meldung besagt : Die intcr -

alliierte Rheinlandkommission hat beschlossen , das

Berkehrsverbot für deutsche Staatsangehörige
zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Ge -

biet , das am 1V. Juli anshören sollte , bis znm
20 . Juli , 12 Uhr nachts , zu verlängern .

Berlin , 16 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die zehn -
tägige Verlängerung dcr Berkehrsspcrre erfolgte
nach Angabe des kommandierenden Generals in
Torten deshalb , weil die in Rahnsdorf verhaste¬
ten und spater von der Bariner „ Schupo " nach
Elberfeld gebrachten fünf französischen Soldaten
und zwei Zivilbeamten mißhandelt worden seien .

Weiteres Fallen der Mark .
Berlin , 16 . Juli . ( Eigenbericht . ) Dcr eigen¬

artige Znstand , daß die deutsche Mark im SrnS -

Wie Ehrhardt entfloh .
Dresden , 10. Juli , lieber die Flucht de ? . n

piianlculnants Ehrhardt bat die Leipziger Polizei
jvlgendeö ermittelt : Am 13 . d. iiacbmiiiag » 5 Hin¬

ist vor dem Hotel „Deutsches Haus " am Kölligs -
piatz ein offener Kraftwagen beobachtet worden ,

dessen Motor lief und dcr die ' Nummer I M 5905

oder i AI 0983 trug . Dieser Wagen ist einige
Tage vorher in einer Leipziger Reparaturivcrk -
stattc eingestellt worden und trug dort die Num¬

mer 11 H 8347 . Diele Liummer ist am >3. , am

Tage der Abfahrt , mit einer der obigen , wahr

schcinlich mit dcr ersten , vertauscht worden . Es

handelt sich um einen Audiwagen mit kombinier -

ter Karosserie , dunkelblau gestrichen , mit schwär-
zem Verdeck . Beim Wagen >var zunächst ein jnn -

gcr Ma . n, anscheinend der Führer , mit frischem ,
vollem , länglichem Gesicht , ohne Bart . Kurz vor

5 Upr « schienen drei Personen , bestiegen das

' Auto und fuhren imnelt in Vcr Richtung ' Rat -

hausring davon . Ein jltngcr Mann mit einer

Kappe in der Hand und einem dunketblauen ' An¬

zug , fetzte sich an die Seite des Führers . ' Bon
de » übrigen beiden Personen , die im Wagen selbst

Platz nahmen , trug einer cincii grauen Anzug .
Dieser dürste Ehrhardt gewesen sein .

Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heber die

Flucht Ehrhardts ans dem Gefängnis st bekannt ,

daß er anscheinend Freitag nachmittag von einem

offenen Auto , das vor einem in dcr Nachbarschaft
gelegenen Hotel gewartet l >atte , abgeholt wurde
und daß dann das Auo mit den « Flüchtling schnell
davonfuhr . In Ehrhardts Begleitung befanden
sich drei bis vier Personen . Nachträglich wird

bekam » , daß Ehrhardts Frau ihn jederzeit be¬

suchen konnte und daß die Unterhaltung , ent¬

gegen der sonstigen Gepflogenheit , nicht ständig
überwacht wurde . Man utmiut an , oaß Fvau

Ehrhardt bei dieser Gelegenheit ihrem Mann

Nachschlüssel zugesteckt hat , daß aber Ehrhardt
bei der Flucht anch Helfer außerhalb des Ge -

fäugnffst c< gefunden hat .
Im Zusammenhange mit dieser Affäre ist

die in München wohnende Prinzessin
Hohenlohe - Oehrinaen , bei der Ährhardt
vor seiner ersten Festnahme ivohnte , » nd die

wegen falscher eidesstattlicher Aussage angeklagt
ist, wegen Fluchtverdacht verhaftet ivorden . Der

Haftbefehl gegen Professor Schlüter in Mün¬

chen, den Vorsitzenden des OrdmingsblockeS .
konnte nicht ausgeführt werden , weil der Herr
angeblich nicht hafffähig ist. Ein Student ,

der ebenfalls verhaftet werden sollte , konnte nicht

mffgefnnvcn werde » .

Die Bübereien der Nationalsozialisten .
Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Ratio -

nalsozialisten setzten auch heute die Stö -

rnngsvcrsuchc des deutschen Turnfestes in

München fort . Die Polizei hat die für heute an -

gesagte zweite Massenversammlung der National -

sozialistcn , in der sie gegen den politisch neutralen

Charakter des Turnfestes protestieren wollten ,
untersagt . Der „Völkische ' Beobachter" wurde für
acht Tage verboten , weil er in einem Leitartikel

zum Widerstände gegen die amtlichen Versiigun -
gen aufgerufen hat . Außerdem wurde ein natio -

natjozialistisches Maffenflugblatt beschlagnahmt .
Anscheinend als Antwort darauf wurde die

schwarz - rot - goldene Fahne auf dem

Mäste des Münchener HauptbabnhofeS herab
geholt .

Sozialiiemokrattlihe vemeivbewahl -
siege in Niederöfterrelch .

Wien , 16 . Juli . ( Eigenbericht . ) Gestern
habe » in drei niederösterreichischen Gemeinde »
Gemeinderatswahlen stattgefunden , in denen dir

bürgerlichen Parteien die Auflösung der Ge -

meindevertretnng verlangt hatten , weil sie hoff¬
ten , durch Herstellung der bürgerlichen Einheit «-
front die Sozialdemokraten aus ihrem Besitztum
verdrängen zn können . Trotzdem sind die Vtzjiql -



Sekte ».

Wenn der Herr Professor d. iS Miftelalter ein

tvenig iit die Neuzeit , vis ins 17. Jahrhundert
verlegt , so Hütte er seinen neugierigen Leser »
mitteilen sollen , welches die Gründe seines
von der bisherigen Gepflogenheit abweichenden
Vorgehens sind . Trotzdeni sei anerkannt , daß
sich in der Darstellung der Entwicklung der

sozialistischen Idee » manche tlnge Bemerkung
ftndet n: id daß die Schilderung der noch heute
l>eftehes>den kommunistischen Kolonien in

Amerika , worüber der Verfasser schon früher
in einein Bwfte geschrieben hat . ) auch für den¬

jenigen , der die gangbaren Werke über die

Geschichte des Sozialismus kennt , manches Nene

enthalten .
Auf welche Weise versucht nun der Mann ,

der so viel versvricht . seine große Ausgabe zu
lösen ? Während die früheren Marxkritiker
einen Schritt hinter Marx zurückgehen — geht
Liefmann gleich zwei Schritte zurück. Ter

Sozialismus ist nach ihm gar keine Wissenschaft ,
kann it nicht sein , ist vielmehr nur ein „System
von Beorderungen aus Umgestaltung der heutigen

Gesellschafts - , Rechts - und Wirtschaftsordnung ".
Mag sein ! Aber selbst wenn dies der Fall wäre ,

limine die Begründung dieses „ Systems von

Forderungen " eine Wissenschaft sein und wenn

diese Begründung der wissenschaftlichen Kritik

ktandhalt , dann ist eben der Sozialismus mit

seinem System von Forderungen vor allen wis¬

senschaftlichen Aiifeckftnngcn sicher. Saß ein

StimMngsmche Voinearss gegen Baldwin .
„ Wir find Ende unlerer Zugeständnisse " . — Frankreich habe niemals

neues Gebiet erlangen wollen ! — Ein Erfolg des „ Vermittlers " Benelch :
Voincarö steht leine Freunde aus der « leinen Entente bedroht !

Senliv ( Departement Oise ) , 15 . Juli .
( HavnS . j Anläßlich der Enthüllung eines Denk «

mals für die Gefallenen hielt Ministerpräsident
P o i » c .1 r ö eine Rede , in der er zuerst an die

im Jahr « 1014 verübte » Verbrechen erinnerte ,
wo zahlreiche Bauten der Gemeinden angeziin -
de« und der Bürgermeister und einige Bürger
getötet wurden . Poinrarö erinnerte daran , daß
Frankreich beinahe allein den deutschen Anprall
anShielt . Trotzdem Frankreich » ngehenere Schä
den zugefügt tvnrden , trotzdem es nach der finan >
ziellcn Seite hin alle Anstrengungen aufwenden
mußte , trotzdem es schwer geprüft war nnd sich
in England und in den Bereinigten Staaten Geld
ausleihen mußte , hat es niemals GebietSIrmpcn
atio » in Erwägung gezogen . ( ?) Während die be «

freundeten Mächte ihre Grenzen verschieben und
in einigen Fällen auch umfangreiche Berichtig »«,
gen erzielen konnten , die den strategischen Inter -
essen entsprechen , erlangte Frankreich nur das ,
waö eS verloren hatte und das nicht einmal in

dem traditionelle » Ausmaße vom Jahr « 1814 .

Wir erklären , sagte Poincure , daß wir

Nationalökonom wie Liefniann dies nicht ein - zufrieden sind , da es sich uns nie -

sieht , ist ein Beweis dafür , wie die blinde Geg¬
nerschaft gegenüber dem Sozialismus selbst die

bedeutendsten Bertwter der bürgerlichen Wissen -

schüft verwirrt . Trotzdem gibt Liefmann d' . e

- . Möglichkeit des Kommens der sozialistischen Ord -

uung zu. aber nicht als EnttvicklnngSnottven -
digkcit , sondern als eine Folge der Bestrekmn -

gen von Mensche », als Ergebnis „ ideeller Trieb -

tröste ". Nach Liefmann können also die Me » -

schen welche Gesellsck >aftsordnu »g immer schaf -
fen , tvenn sie den Sozialismus wollen , dann

wird er eben kommen . Daß der wissenschaftliche

Sozialismus von Nkarx darin besteht , die Heu -

i i g e. Gesellschaftsordnung zu erkennen nnd in

ihr die Tendenzen zum Sozialismus festzustellen ,
daran geht , der — wie er glaubt — endgültige
Bernichter des Marxismus einfach vorüber .

Dem ' elbcn Unverständnis der Marxschen Lehre
entspricht der Borwurf , den uns Liefmann
macht , daß wir die von uns erstrebte Wirt -

schaftsordnung nicht beschreiben und zwar des -

halb , tveil dieS sehr „ bequem " sei. Liefmann
übersieht hier völlig , daß der Marxismus seinem

ganzen Wesen nach nicht im Beschreiben der

sozialistischen Ordnung , sondern in der Ana «

kys « deS Kapitalismus besteht , daß
Marxens Hauptwerk „ Das Kapital " eine Be -

schreib »»« und Erklärung der beutigen bürg er -

l i ch « n Gesellschaftsordnung ist und daß durch
diese Darstellung dr « notwendigen
Entwicklungstendenzen zum Sozia «
li smus festgestellt »verde «. Ter Sozia -
liSmns tann in seinen äußern Formen nur aus

der lebendigen Wirklichkeit jener Zeit geboren
iverden , in der sein « Durchsetzung erfolgt , kraft
der wirtschaftlichen Notwendigkeiten und der

Macht des Proletariats . Wenn Liefmann davon

spricht , daß unsere Vorstellungen vom Sozia -
lismus „fabelhaft unklar sind , so betveist dies

nur die fabelhafte Unklarheit , in der sich Lief -
mann selbst über die Grundzüge deS Marxschen
Zystems befindet . Ueberdies kann man noch die

köstliche Feststellung machen , daß Liesmann über
die Gestalt der künftigen wirtschaftlichen » md ge -
sellschastlichcn Verhältnisse , von derselbe »» „fabel -
haften Unklarheit " erfüllt ist , denn er weiß ans
der Analyse der kapitalistischen GesellschaftSord -
nnng seinem eigenen Geständnis nach nicht zu er -
kennen , »vohin auch nur die allernächste Ent -
ivicklnng führt . Eine Wirtschaftsordnung kann
nach Liefmann nicht erfunden und die „»virt -
schaftliche Entwicklung nicht vorausbestimmt
werdend Basta . Widerlegen kann Liefmam »

*) Raben Liesmaim ! Die Unternchinunge -
formen mit Einschluß der Genossenschaften und der

Sozialisier »»«, 2. Auslage , Stuttgart 1921 .

» » als darum handelte , neues Ge

biet zu erlangen . Alle Beschuldig,tn -
gen des Imperialismus nnd Militarismus bre -

che » zusammen , wenn wir die Wahrheit «nlge »

genstellen . Wir wollen nur , daß der von 28 Na »

tionrn unterschriebene Friedensvertrag nicht als
ein Gebilde der Vorsintslut betrachtet

wird . Frankreich hat nicht anlgehört , Zuge «
ständnisse Zu machen , und es weiß gut , daß kein

Staat isoliert bleiben kann , und cS wünscht
keine Tchmälerung Deutschlands
erstens , da cS sein Gläubiger ist und zweitens ,
da

- - - - ■ '

sp

Wir besitzen Pfänder und sind Imstande , sie zu
behalten .

Unsere Entschlossenheit , die von - den Le -

bcnöiiitcrcsscii Franlrcichs oiftierl ist . i ' . in» unse¬
ren Alliierten nicht mißliebig sein , die doch
wünschen , daß Frankreich lebt .

Poinearä hob weiters hervor , daß er immer
«in begeisterter Vertreter der französisch - britischen
Allianz war nnd das auch vor dem Kriege , als
eS notwendig war , sich gegen die Ansichten zu
stellen , die «in Uebercinkommen mit Deutschland
einpfählen . Schon damals empfahl Poincarö
einen engen Zusammenschluß der beiden großen
freien Völker .

Am Schlüsse erklärte Poincarö : Wenn wir

über die Durchführung des Friedensvertrages
wachen wollen nnd darüber , daß aö gegebene
versprechen eingehalten werde , dann handelt eS

sie. ) nicht nur nm eine Sache der Ehrlichkeit , son »
der » auch um eine Sache der Weisheit und Bor »

aussicht , den »

an einem einzigen Friedensverträge zu rütteln ,
würde bedeute » , auch an den anderen zu rütteln .

Schwächere Stauten würden die dem stärk -
sie » von den besiegten Staaten bewilligten Be -

günstignngen fordern . Der Friedenvver .
trag wäre bedroht und damit auch
unsere Freunde in der Tschecho -
slowalei , in Rumänien und in

s ü d s l a w i e n. Das gegeben « versprechen
vergessen , würde bedeuten , daß Unordnung
nnd verwirren eintritt . Indem Frankreich seine
Siechte verteidigt , verteidigt es auch die Rechte
aller Alliierten und indem e » die Bedingungen
des Friedens aufrechterhält , bewahrt « s den Frie -

> «s nicht der frnnzöfisch - n Art ent - fcrt selbst . ES arbeitet im Interesse der ganzen
»richt , sich auf den besiegten » reind Menschheit ,

zu stürzen , (l !) i

Jetzt aber sind wir am End « unserer Zugestand -
Nisse .

Das Versprechen , das den Pakt der mora -

lisch «» Beihilfe betraf , wurde nicht eingeholten .
Was die Reparationen anbelangt ,

muß man hervorheben , daß die von der Repara¬

tionskommission vorgenommenen Abschätzungen
und bestimmten Beträge in Zweifel gezogen wur¬

den . Wir mußten einen Borschuß von 100 Mil¬

liarden gewähren und Teutschland spekulierte
ständig an « inen Zwiespalt unter den Alliierten .

Es bam daher der Augenblick , daß wir zu Zwangs -

mittel « greisen nnd unter tätiger Mithilfe Beb

Ein gelehriger Schiiler .
Hetzrede des französischen Botschafters in Brüssel .

Brüssel , 15 . Juli . ( HavaS . ) Der fran¬
zösische Botschafter Herbette hielt in der

Handelskammer eine Rede , in der er besonders
die vergeblichen Versuche Deutschlands hervor -
hob , die anf eine Entzweiung der Alliierten ab «

zielen . Der Botschafter «rtiärte u. a. : Air be -

wahren im Geiste der Freiheit und Brüderlich -
keit die französisch - belgische Einheit , die ein sel -
tene » Beispiel der Solidarität ist . Ich hoffe , daß
diese « glänzende Beispiel Nachahmung finden

gi«as"nnd*teilweise mich" d ° 7 Mithilfe ' Italiens I wird . Der Botschaft « fügte hin, «, daß Frank -
- ' ^reich und Belgien in vollkommener Ueberein -

stimmnng auch weiterhin in der Otkn -

pation de « Ruhrgebiete « fortsah -
re « werde » , solang « sie keine NeparationSzah -
lungen erhalten .

Pfänder nehmen mußten . Deutschland organi -

sierte den Widerstand und nötigt « uns , den Druck

zu verstarken . Wenn wir heut « nicht im Ruhr -

gebiet ständen , würde Deutschland weiter in

den Abgrund fallen , den eS selbst verschuldet
hat . Wir würden dann leer ausgehe «.

die aus der Marxschen Analyse geschaffenen
Entwicklungstendenzen zum SezialismiMnicht
nnd so glaubt er , gegen den MarxisiMtpHkein
besseres Argument gesunden zu haben , HZ? in -

dem er sagt : „ Was Marx sagt , ist falsch . waS

aber richtig ist , weiß ich selber nicht . " Wenn

Liefmann also uns Sozialisten vorwirft , wir

seien bequem , so können wir ihm ebenso gut

sagen , daß er sich eine » och bequemere Methode
zurechtgelegt hat . den Sozialismus zu vernichten .

Schon bei den mehr soziologisck >en Ertvägnn -
gen Liefmanns erkennt also der Leser , daß der

neueste Schildknappe der bürgerlichen Gesellschaft,
der von sich sagt , er sei der endgültige Marx ,
überwinder , nur den restlosen Beweis geliefert
hat , daß er das Mainsche System in seiner Breite

und Tiefe nicht ersaßt lzat . Denselben Eindruck

gewinnt mau aus seiner Polemik gegen die

ökono »Iiis chen Theorien , auf denen der
modern « Sozialismus beruht .

Die Tätigkeit des Vermittlers Leuelih .
In London :

London , 15 . Juli . ( HavaS . ) von einem

Vertreter des „ Observcr " über feine Meinung
befragt , sagte Dr . B c n e s ch, daß die von B a l d-

win im britischen Unterhaus - abgegebene Erllä -

rung einen Schritt nach vorwärts be -

drutet . Minister Dr . Benesch fügte hinzu , er

sei überzeugt , daß ein grundsätzliche » Einvcrneh -
men zwischen Frankreich « nd England existiert ,
wen » es auch notwendig ist » nach eine Zeit zuzu -
warten .

In Paris :

Pari » , 15 . Juli . ( Havas . ) Der Präsiden «
der Republik Millerand empfing den Minister
des t «eußern Dr . Benrsch , welcher ihm den O r -

den des Weiße « Löwen überreichte
und mit ihm ein « lange Unterredung
hatte .

Die Prostitution derWisseulchoft
Von Otto D i t m a r .

Nichts zeigt einem so lehr und so deutlich , daß
. höchste Entwicklung der Wissenschast nnd insbeson¬
dere ihre Anwendung in der Technik nicht zugleich
Kultur und Fortschritt bedeutet , als die Erniedri -

Illing , die die Wissenschaft dadurch erduldet , daß sie
sich in den Dienst des Militarismus stellt .

Wenn wir im letzten großen Kriege mitten im
betäubenden Gefcchtslärm standen , wo tausende
Geschütze aller Kaliber und Konstruktionen gleich¬
zeitig ihre donnernde , krachende , heulende , sau -
sende, tosende , rasende Zwiesprache hielten , wenn
über uns surrende Flugzeuge ihre filigranen Ilm -

risse gegen den Himmel zeichneten , mit feinsten
Beobachtung ? - und Veriiichtiiiigsapparate » ausge¬
rüstet . von Scherenfernrohren und Distanzmes¬
sern heimlich belügt , in einen Kranz weißlicher
Wölkchen — der zu ihrer Bekämpfung binausge -
iandter Granaten und Schrapnelle — gehüllt ,
wenn hundert Maschinengewehre zugleich ihren
einförmige » blutigen Rhythmus ratterten und die
' ^schösse schwerer Minenwerfer mit vulkanischer
Erschütterung barsten , wenn giftige Gase uns ih.
reMwerderbenbriugeuden Oden » entgegenwälzten ,
wWI Flammeiiwerfc r biblisches Sodoin und Go -

morrha wiederholten , wenn Nacht zum Tag ward
durch Scheinwerfer und Leuchtrakete », wenn in
der Erde feinste Vorrichtungen die Fähigkeiten un -

seves Ohres tausendfach verstärkten , wenn Maschs -
nonbohrer und Sprengstoffe in harten FalS schüt¬
zende Höhlen vortrieben , tvenn Telephone mst

und ohne Draht , Eisenbahnen , Autokolonnen den

Dienst in und hinter der Front versahen , dann

konnten wir uns des tfkwmlcn » nicht erwehren ,
wie „herrlich weit " es doch der menschliche Geist
gebracht habe , und mußten zugleich ein wenig der -

ächtlich über die früheren Kriege , die mit primiti -
den Mitteln geführt wurden , lächeln : wir wähnten
uns auf dem Höhepunkt der Entwicklung der

Kriegstech n-ik.
Und siehe da : noch haben wir den Staub des

letzten Krieges nicht von unseren Füßen geschüttelt ,
noch sind die Wunden , die er geschlagen , nicht vcr -

narbt , noch ist die alte Ordnung , die er ins Chaos
wandelte , nicht ins Gleiche gebracht nnd schon kann

mau über alle die technischen Hilfsmittel , die wir

im letzten Krieg so sehr bestaunten , auch wietzer

mir mitleidig und verächtlich lächeln . Nichts ,
gar nichts ist das alles , was der Weltkrieg an

technischen Hilfsmitteln hatte , alles altes Eisen .
Es ist geradezu unsagbar , tvas alles bereits jetzt ,
also leine Zukunftsmusik , in den Depots und Ars «-
malen der verschiedenen Staaten , die den „Befrei -
ungslrieg " , den „letzten Krieg " geführt haben , vor -
bereitet ist , um gegebenenfalls gegen das Menschen¬
geschlecht losgelassen zu werden .

Geschütze Ungeheurer Dimensionen , hoch-
kompliziert , aber geistreich ans schwere , eigens kon -

strinerte Eisenbcchnwaggons zerlegbar , gigantische »
Baukästen gleich , für kleinere Geschütze Zugmowre ,

die eine Art Pferdeevsatz vorstellen , indem man

nicht ettva das Geschütz verlade « muß , sondern den

Zugmotor , genau wie ein Pferd , bloß vorspannt ,
Wagen mit Nanpenantriob , die in jedem Terrain

(z. B. stiegenaus . stiegenab ) vorwärts kommen ,
Tanks , Panzerzüge und alle die alte » technischen
Waffen in einer Anzahl , Dimension und Bollen «

düng , die einem den Atem raubt . Da sind ganze

große Fabriken auf Autos , mit allen nur erdenk -

licheu Behelfen für alle technischen Arbeiten . Sie

führen Motoren , Dynamos , Beleuchtungsanlagen ,
Drehbänke , Hobelmaschinen , Bohrvorrichtuugen ,
aber alles in letzter Bollondnng . Wenn das alles

arbeitet , ergibt das einen betörenden Tanz von

Wellen , Winden , Zahrädern , Kttppelungen , . Ha-
speln , Stangen , Riemen , Scheiben , Schrauben ,
Zylindern , Kolben Kurbeln nnd Exzentern .

Das Herz könnte einem springen vor Weh und

Leid , weit « man denkt , daß all diese köstlichsten
Früchte menschlichen Geistes , die den Menschen
zum Herrn machen könnten über die Kräfte der

Natur , bloß dazu dienen sollen , zu vernichton , zu
zerstören , zu töten und zu morde « .

So wird der nächste Krieg vollkommen von
der Maschine gefiihrt werden . Ausgeschaltet wird

jede persönliche Tapferkeit , denn tvas nützt aller

Heldenmut gegen dieses ungeheure Triobtverk . das
de » BernichtungSkamPf führe » wird auf der Erde ,
unter der Eide , in den Tiefen des Ozeans , hoch im

Aether , aber nicht an „Fronten ", sondern tveit
drin in allen Hinterländern , vernichtend die
Saat des Bauern , die dem „ Gegner " zur Nahrung
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Täglich neue Uebcrgrisfe der Zensur . Der
A u s s i g e r Z e n s o r , der nun sau jede Woche
in de » Spalten unseres Blattes gastiert , verfolgt
seit geraumer Zeit offenbar die Absicht , sich nach
obenhin einen guten Ruf zu erwerben . Am letzten
Samstag konfiszierte er zum vierten Male inner -
halb kürzester Frist das Aussiger „VolkSrecht " .
Wiederum beschlagnahmte er einen ganzen Arti -
kcl . Diesmal handelte es sich nicht mit eine

Meinung unseres Aussigen ÄrudcrblatteS , die da
konfisziert wurde , sondern zur Abwechslung um
ein Urteil , das die Wiener «Arbeiterzeitung " über
die Konfiskationspraxis in der Tschechoslowakei
und insbesondere in Aussig gefällt hatte . Der
Artikel war durchaus sachlich nnd eigentlich mehr
uristisch als politisch gehalten , so daß gerade
>iese Konfiskalion beweist , daß der Aussiger Zen -
or in erster Linie die Absicht verfolgt , jede Kritik
einer Tätigkeit zu unterdrücke » nnd so die Oes .
enttichkeit nn Unklaren darüber zu lassen , wie
eine Praxis zu werten ist. Leider steht der Aus -
iger Zensor nicht vereinzelt da , sondern hat in

allen Gegenden der Republik ebenbürtige Ko' ie -
gen . Am Sonntag verfiel unser Bruderblatt in

Preßburg , das „ Bollsrecht " , ebenfalls
der Beschlagnahme , nnd zwar wegen des Schluß ,
sotzes einer Notiz , die sich mit dem skandalösen
Reklamationsveriahren bei der Anlegung der

Preßburger Wählerliste befaßte . Die fünf Zei -
len , derentwegen der Preßburger Zensor unser
dortiges Parteiblatt konfiszierte , sind geradezu
harmlos und es ist wirklich schwer , sich, einen an -
deren Staat vorzustellen , in dem derartiges als

„staatsgesährlich " unterdrückt werden könnte . Ten

Zensoren ist es natürlich ganz gleichgültig , daß
ein Arbeitcrblatt durch die Konfiskation von fünf
Zeilen mäßiger Kritik an der Tätigkeit der Bc «
Hörden auch noch beträchtlichen materiellen Scha -
den erleidet . Der letzte Fall der Beschlagnahme
unseres Preßburger Parleiblattes schreit geradezu
nach dem Iustizminister , den wir hicmit auffor¬
dern , sich die Tätigkeit des Preßburger Zensors
int allgemeinen und seinen letzte » Streich im be «
sonderen ein wenig näher anzusehen .

f^llr
die Beseitigung der Härten de » Dezem»

tz «S ( Gesetz betreffend den Gehaltsabbau
taatSangestellten ) tritt das „ Pravo Lidu "

ein , indem es schreibt , daß e « sich bei der Durch -
führung dieses Gesetzes gezeigt habe , daß es mit

großen Härten ausgelegt wird , weshalb eine all -

gemeine Unzufriedenheit unter den Staatsange -
stctttcu Platz gegriffen hat . Der Ausschuß der

Slaaisangestelllenorganisation wandte sich mit
einer Denkschrift an den Aktionsausschuß der

Kvalitionsparteien , in welcher er seine konkreten

Forderungen bekannt gibt . Diese Denkschrift bil -
del « den Gegenstand der Beratung deS AktionS -

auSschusseS der Regierungsparteien , tvelch « im

Einvernehmen mit der Regierung beschlossen, die

. Härten des Dezembergesetzes zu beseitigen . Gleich ,
zeitig finden Beratungen über dir Krankenver -

licherung von StaatSangestelltcn statt .

Seid wieder gut miteinander . ' Stach bis vor

wenigen Wochen lagen die Parteien deS deutschen
Bürgertums in schwerster Fehde untereinander .
Die Deutschnationalen beschimpften Agrarier und
Demokraten , die Gelben wiederum griffen die

Partei deS Herrn Lodgman an , die Christlich -
sozialen verfluchten die neue Gewerbepartei —

kurzum : alle gingen gegen alle los . Seit knr -

zem aber ist im deutschen Blätterwald merkwür¬

dige Windstille eingetreten , weit und breit haben
die Brüder , die gegeneinander gezückten Waffen
gesenkt . Der Termin der Gemeindewah -
l e. n rückt nämlich immer näher und da besinnen
sich sämtliche deittschbürgerlichen Parteien auf ihre
„ höheren " Pflichten , auf die Notwendigkeit ge -
m e i n f a m e » Schutzes des Privateigentum «
und aller seiner Interessen , auf die Notwe : - d>g.
keit gemeinsamen Kampfes gegen die So -

zialdemolratie . Nun , da wieder eine Schlacht
zwischen Kapitalismus und Sozialismus gefchla -
gen werden soll , stelle » sie samt und sonders die
hundert kleinen und großen Differenzen untere,n -
ander zurück . Ganz offen spricht dies die Warns «
dorfer „ Abwehr " aus , die am Schluß ihres sonn -

dient und die Stätten und Städte der Wissenschast
nnd Arbeit nnd die unersetzlichen Denkmale der

Geschichte und der Kunst ? Denn tief in die Hin »
terländer werden weittragende Geschütze Tonnen
von Eisen und höllischen Sprengstoffen und gifti¬
gen Gasen tragen , Flngzeuggrschwader , zahlreich
wie . Heuschrecken werden über friedlichen Stent « «

erscheinen und Tot nnd Verderben auSstr »i - m, ja
sie vielleicht von der Erdoberfläche austilgen . Da
wird nicht mehr gelten „ was des Bürgers Fleiß
geschaffen , schütze treu " — aber irgendwo weit

draußen an der Front — „des Krieges Kraft ! "
Nicht mehr wird der Spießbürger ruhig beim

Morgenkaffee die Kriegsberichte lesen könne «, denn

auf einmal wird die Decke über ihm einstürzen , sein
Dach wird brenne », scharfkantige Bombcnspreng -
stücke werden rasend die Lust und menschliche Glie -
der zerschneiden , und hofft er im Keller geschützt zu
sein , so wird er mit lähmendem Entsetzen wahr¬
nehmen , daß langsam und unabwendbar die gifti -
gen Gase durch alle F»«ge » strömen .

Und draußen die ungeheure ' Maschine , vom

Menschen geschaffen , aber über sie herausgotvach -
fen — ein Zauberlehrling — wird toben , selbstän¬
diges Loben erworben haben , von Menschen sich
mästen , von lausenden und Millionen und wir
werden nicht mehr den Hebel kennen , der bewegt
werden muß , nm sie zum Stillstand zu bringen .

Und all dies liefert willfährig , ohne Protest ,
nein , freudig oft , die Wissenschaft und die Tech -
nik . Kraftfahrzeuge , bestimmt , das gequälte Tier

zu ersetzen , Arbeit zu erleichtern und Freude zu
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8SE n Leitartikels über die Gemeindewohlen
ich

„ Ueberhaupt scheine » unS diese Aeincindewah -
len durchaus nicht die richtige Gelegenheit
zu sein , um etwa die Kräfteverhält -
nisse der einzelnen nationalen Pa , >

teien gegeneinander a b zu nie s s e n.

Dazu sind die Wahlen in die Nationalvcrsaim »-
lung da. Bei den Gemeindewahlen Handel » cS

sich, um noch einmal zusammenzufassen , auf Teile
aller deutschbcwußtcn Parteien oor allem um die

Erhaltung dcS gerechten nationalen Schlüssels , uin
die Zurllckdrängung deö Einflüsse » der internatio -
nalen Klassenparteien und um die Erlangung ge¬
sunder , nicht von Parteidoktrinen diktierter Kom¬
munalwirtschaft . "

Die VersöhnuiigSverfnchc werden bestimmt
nicht vergeblich sein . Die Herrschaften sind ja

jetzt sckon wieder gut miteinander , um den „ Ein »
flufj " der „internationalen Alasscnparteien " z>«»
ruuzusrängen . Dann , wenn die Wähler de »

schwindelt sind , werden sie wieder übereinander

herfallen .
Eine «rzreaktionLre Behörde . . . Unter diesem

Titel berichteten wir in unserer TamStagnumn . e :
über die empörende Verurteilung des Frisenrgchiisen
®ch obner durch die B e z i r t S h a tt n t m a n » •

schaft von Plan zu vierzehn Tagen Am st auf
Grund deS PrügclpatcntS . Nun wird unS »iezn

noch mitgeteilt , daß Tchobncr nicht einn . ' . l , wie et

bei un « heißt , die Ecke de « Plakats abgerissen , p «{•

überhaupt nicht gesehen Hai. Umso skanda¬

löser wirkt demnach da » Vorgehen de » Ztatthaltcrei -

sekrctär » Hermann .

Ausland .
TPionageriecherei in Kroatien . Die von ein »

zelnen Agraurer Blättern gebrachten Meldungen
über angebliche Verhaftungen politischer Person »
lichkeiten in Kroatien sind darauf zurückzuführen ,
bau die Militärbehörden einer seit längerer Zeit
bestandenen Kuudschaflcrorganisatio », die für
auswärtige Mächte arbeitete , auf die Spur kamen

und die Verhaftung mehrerer ehemaliger öfter »

reichifch-ungarischer Offiziere ilnd einiger an dieser
Organisation beteiligter Frauen verfügten . Ans

dem bsherigen Ergebnis der eingeleiteten Unter -

fnchnng geht hervor , daß an dieser Affäre keine

Politiker beteiligt sind .

TsMllWme .
Reuter : ütoincarc mt ! m Liudruck

erweSe « , *aö enoUiAs Zuyest - indllisje
komme » mühten .

London , IG. Juli . Eine Pariser Reutrr -

Meldung bezeichnet Poincere ? Rede in Scnlis als

eine indirekte Antwort an Baldwin . die daraus
hinauslaufe , daß Frankreichs Politik unverändert

bleibe und den Eindruck erwecke , daß Zugestand -
»lss « zur französisch - britischen Einigung im Lavfc
der bevorstehende » Verhandlungen von britischer
Seit « kommen müßten .

Poincarss Amt - leine Miwon

mii die britische TrkiSrung .
London » IG. Juli . Der dip. ' . . «tische Oe «

ri ^lerstatter deS „ Daily Telegraph " de -

zeichnet « S als s a l j ch, PoiucarcS Rede alS Ant »

wort aus die britische Erklärung vom Donners »

tag zu betrachten . Eine solche Antwort könne erst
erfolge «, wenn das französische Kabinett im . ^>e-

sitz « d « S britischen Entwurfes der Antwort auf
die deutsch « Rote , sowie der Plantelnote dazu und

der offiziellen britischen Ausfassung bezüglich der

Lösung der Schwierigkeiten de » passiven Wider »

stand «» sei. gerner verlautet , daß Voimare vor

seiner Autwort an London eine Zusammenkunst
mit Theuni » und Jaspar haben werde . ES sei
nicht zu leugnen , daß die Rede nicht gerade
verheißungsvoll sei. Es wurde schwer
sein , «in « nennenswerte Aeuderung in Poincareö
Ausfassung seit Jänner herauszusinden , sei es in

der Frage de » passiven Widers ! : c9 und der pro .

ZuWmenstob mldm Mnchener T « mW.
Beispiellose Sehe der halenireuzlerischeu Führer gegen die Republik . - Sittel
nennt die Parlamentarier „Revoiutionshllien . " — Knirsch , an der Spitze der

deMchneten Rotzbachiente . in erster Linie mitschuldig an dem Zusammenftotz .
Tic Hakenlrcuzlcr wollet , das Turnfest bc » suchte die Leute von ihrem Treibe » abzubringen

herrschen . Zu bic | cm Zweck hat Hitler ». a. — v 1 - " *

seit einigen Tagen auf großen Plakaten sein per »
sönlichcs Auftreten in zwei Versammlungen im

Zirkus „ Krone " angekündigt , in denen auch die

,r ii h r c r der völkischen Bewegung in

Oester r c i ch und in der T s ch e ch o s l o w a -
k e i auf die völkischen Turner losgelassen werden

sollen . Die erste Versammlung fand am TaniS -

tag vormittag statt . ES sprachen Esser , Hit -
ler und Knirsch ans Böhmen , deren Einzug
in die ^Aanegc von einer im Itechschritt und
mit Fahnen und Standarte » aufziehende »
schwarzblusig uniformierten Roß -
b a ch t r u p p c begleitet war . All « drei Redner

beschimpften und verleumdeten in ungewöhnlich
scharfen und höhnischen Ausdrücken die Regie -
rung und die Parlamente , deren Mitglieder Hit »
ler als RevolulionShurcn bezeichnet . Die Staats -

fornt mußte sich den Titel s ch a n d r c p n b l i k

gefallen lassen . Auch Esser legte sich nicht die gc -
ringst ? Zurückhaltung auf . Unter Beifalls -
g c brüll verkündete er die Befreiung
Ehrhardts in Leipzig und überschüttete dabei
den StaatSgerichtShof mit Hohn und Spott . Ganz
München müsse die nächsten Tage im Zeichen
des Hakenkreuzes stehen , und das Turnfest müsse
ein Markstein in der Geschichte der völkischen Be¬
wegung werden .

Um die Mittagsstunde verließen die Führer
im Auto die Stätte ihrer demagogischen Trium -

phe, nachdem Hitler am Schluß die Blasse noch
anfeuerte mit d: r Mitteilung , daß vier Fünftel
der Minchciicr Bevölkerung hinter ihm stünden
» nd daß seine Partei allein in München 23 . 000

Mitglieder zähle .
Tic n n i f o r m i c r t c n Hakenkreuz -

l c r » nd Roßbachleutc bildeten nun unter
dem Kommando des StechschrittleutnantS Lndo -
wie , des gleichen BürschleinS , der kürzlich >ve-

gen Erstürmung des Hotels Grümvald vom

VolkSgericht München mit seinen anderen Knm -

l » ncn freigesprochen wurde — einen Zug . um mit
wehenden Fahnen ins 2 tadtinnerc

zu ziehen . Ter Wachtmeister eines an Ort und
Stelle befindlichen kleinen Polizeiaufgebotes

in der Mitte die niiisormiertcn Roßl ' achlcute mit
ihren Standarten und weiteren Fahnen . Aach
bin », 500 Meter Marschkolonne trat ihm im
Torbogen des VerkehrSniinisterinms ein starkes
s ch n tz m a n n s a u f g c b o t zu Pferde und zu
tfiiß entgegen nnd machte , da die Spitze des Zu -
gcs Widerstand leistete , alsbald von der blau -
lc n Waffe und dem K om in i ß p r ü g e l Ge¬
brauch . T- i der Widerstand der den Polizei -
Mannschaften an Zahl vielfach überlegenen
Menge immer heftiger wurde , ging die Polizei
mir aller Schärfe vor . Tic berittenen Polizisten
sprengten mitten in die Zltgkoloimc hinein ; die

Mannschaften zn Fuß gebrauchten ihre Hiebwaffe
mit der ganzen ihnen zur Verfügung stehenden
Kraft . Ter heftigste Widerstand konzentrierte sich
um die F a l> n e », die aber bald in den B c s i tz
der Polizei gelangten . Innerhalb drcivier -
tcl Stunden ( zwischen 12 und 1 Uhr ) war dieser
erste Besuch der Hakcnkreuzler , als alleinige Herr -
scher in München auszutreten , durch das Eingrei¬
fen der Polizei vereitelt .

Tie eigentlich schuldigen Drahtzieher der

Tcmonsiratio » sind die Redner in der vorangc -
hendeii Versammlung , die mit großen Worten
davon sprachen , die wahren Führer müßten sich
an die Spitze der Bewegung stellen , nachher aber
im Auto das Weite suchten . Rur der Sudeten -

Deutsche Knirscki nahm an der Demonstration
aktiv Anteil , indeni er die Leute mehrmals aus -
' orderte , dem Verbote der Polizei entgegen die

Fahnen ausgerollt zu tragen . Ter eigentliche Ur <

Heber der Demonstration ist der sattsam bekannte

Christian Weber von der Münchener Par¬

teileitung der Nationalsozialiste », der die ansang -
tich zaudernden Leute aufforderte , sie sollten nur

marschiere », während er selbst den Zug auf einem

Kraftrad begleitete . Bei dem Zusammenstoß mit

der Polizei war von dein tapferen Weber keine

Spur mehr zu sehen . — Für ' Montag vormittag
hat Hitler zu einer neuen größeren Temonstration
aufgerufen .

Seit « 3.

l lande wesentlich schlechter bewertet wird , als e?
der Bcivcrtnng der auswärtig - . - » Zahlungsmittel
in Teutschland entspricht , scheint seine », Ende z?:
zugehen . Trotzdem die Reichst «»» mit bedeute »
den Opfern versucht hat , den Kurs der Mark zu
halten , trohdem sie die Zuteilungen aus vorlie¬

gende Kaufaufträge aufs geringste möglich -. ' Maß
beschränkte und so eine künstliche Eind ' . wvn rg
des Bedarfes durchführte , kann sie dock, nickt d -

Anpassung der deutschen Kurse an die des Ar

lands zurückhalten . Ter Dollar stieg de »! ? von
187 . 001 ) ans 195 . 000 Mark , englisch ? Pfund von
860 . 000 auf 900 . 000 Mar - ' , Schweizer Frrrien

von 32 . 50 auf 31 . 20 Mark , tschcchi -ch? Krone »

von 5005 Mark ans 5800 Mark .

mm
dr-

Arbeitslssigksit m

Wegen Bcschlagnahtne der BctriebSkoble
die Franzosen .

Esse », IG. Juli . lWolsf . ) R. uhde . » Vi'

Franzosen am I. Juli durch die Besetzung d: . -

Lagerplatzes Segeroth oic Hanpi ' . ohlcnvorräte
der Kruppwcrk : beschlagnahm ! und teilweise le -

rcitS fortgeschasst haben , wurde die Firma am

1-1. Juli von weiteren solgcschwcrcn Eingriffen
bedroht . In de » benachbarten großen Werkstät »

teil ivnrd ? » deren Vorräte an Bc- lriebokohle eben¬

falls beschlagnahmt . Tnrch dieses Vorgehe »
sind zunächst das lliadreiscnwalzweri 2 » nd 3

zum Stillstand gebracht . Tic gesamte Belegschaft
dieser großen Betriebe ist a r b c i t s I o gewor
de », ebenso wie die des Mariinswerle - 7, des

größten Kruppschen Stahlwerkes , welches bereits

infolge des ersten Eingriffes der BeiatznngslrnP .
vcn stillgelegt werden mußte .
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spenden , daö Flugzeug , dieser johrtausende lange
Wundertraum der Menschheit , der endlich Wirk¬

lichkeit wird , die drahtlose Telegraph « , alle mytho¬
logischen Wundermärchen weit übertreffend , alles ,
alles für die Kriegsfuri «. Manches sogar aus -

schließlich für sie. Denn die Menschheit ist ja so
arm , daß sie sich das für andere Zwecke nicht die -

ton tarnt . Nur Götze Moloch ist reich genug , saugt
er doch Blut und Marl aller .

Aber muß das so sein ? Muß Wissenschaft
und Technik die geile Hure der Kriegsfuri « sein ?
Muß sich so tief, tief erniedrigen ? Könnte es

nicht vielmehr fem, daß Wissenschaft und Technik
eines Tages Ekel über ihre Entwürdigung und

Prostitution faßt ? Daß sie es eines Tages satt
hat , ihven Geist den schändlichen Werken der Zer -
störung zu weihen . Daß sie sich erneS Tages sagt :
kein « Handbewegung nnd keine , auch nicht die gc -
ringst « und unbedeutendste geistige Frucht für den

Krieg ! Kein Gelehrter und kein Techniker diirste
die geringste Leistung für de ». Krieg od- ' . r sein «
Vorbereitung vollbringen . Tiefste Verachtung
müßte alle jene treffe », die mit Kenntnissen und

Erkenntnissen und Fähigkeiten diesem fluchwürdig -
steil aller Verbrechen dienen .

Ja noch mehr . Nicht bloß Neutralität ist von -
träten . Wissenschast und Technik »rußten Wege
nnd Mittel suchen , daß auch jeder Mißbrauch ihrer
Erkenntnisse und Fruchte ohne oder gegen ih -
ren Willen unmöglich werde . Dies wäre eine

Aufgabe des Schweißes der Edlen wert .

duktivcn Pfänder , sei es in der Frage einer in -
» « nationalen Sachverständigenkommission zur
Festsetzung der deutschen Zahlungsfähigkeit .
Schließlich beanfvrucht der französische Minister -
Präsident für Frankreich da « Recht , der aufrichtige
und korrekte Verteidiger und Vollzieher des Vcr -
saillcr Vertrages zu sein . Poineare sei ein hervor »
ragender Rcchtspolitiker , aber i » internationalen

. . ojragen nicht unsehlvar . Abgesehen von dem
£" . Vu: jmtcir Paragraph 18 gebe es zahlreiche ?lr -
Okel und die Klauseln im Reparationsabschnitte ,
einschließlich seiner Anhänge , die auf den ersten
Augenblick Poincareö klare Auffassung bezüglich
der Entschädigung in Frage stellten . Tie juri -
stischei » Berater der Krone und die juristische
Abteilung des Foreign Ossiee würde zweckmäßig
handeln , wenn sie eine Erwiderung ans die von

Poineare entworfenen Punkte der Vertragcanslc -
gung vorbereiten würden » über die allerding « « nd -

gültig nur da « H a a g e r Gericht entscheiden
tonne .

Die Avspaöme btt Rede Aolnenrös
in England .

London , 16 . Juli . «AR. ) In hiesigen Krei¬

sen zeigt sich keine ?tcidung , in der gestern ln

Seniis gehaltenen Rede des Ministerpräsidenten
Poincarä eine endgültig ? nnd vollständig ? fran -
zösische Antwort apf d e Erklärungen des Pre¬

mierministers Boldwitt und Lord CurzonS in den

englischen gesetzgebenden . Körperschaften über die

Reparotionspolilik Englands zu erblicken . Tie

Londone ^ Blätier erkennen aber an , daß die ge -

So aber . Meu- schengeist und Arbeit erfindet
das Flugzeug . Schon hat es Moloch , fast noch ehe
die Menschheit anderen Nutzen daraus zog . Man
lernte Stictstosfverbindnngeu ans Luft machen . Sie

sind bestimmt , der Ackererde Ertrag reicher zu ma¬

chen. Schon denkt sich Moloch : fürs Durchhalten
im Kriege . Zugleich verwendet er sie, um Schieß -
Pulver aus ihnen zu machen .

Das Kläglich ? ist. daß die Wissenschaft all dies

gerne , fast feierlich , opfert » sie ist oft gar nicht recht
gezwungen — eS wäre denn , daß auch hier Man « -

moit allmächtig ist.
Wen » man über all das nachdenkt , faßt einen

tiefer Jammer . Wozu , wozu haben wir es denn

so weit gebracht , wozu diese stolze Entwicklung der

Technik , wenn alle ?, alles schließlich dazu dienen

soll , immer in den großen Sumpf des Krieges
zu münden .

Der Krieg ist eine soziale Erscheinung . Man

wird ihn nicht durch Friedensgesellschafteu und

Resolutionen , nicht durch fromme Wünsche und

derbe Flüche abschaffen . Er wird verschwinden ,
bis ihn wirtschaftliche und gesellschaftliche Ord¬

nung nnd Planmäßigkeit und eine bestimmte
I Entwicklung menschlicher Sittlichkeit unnötig ma -

; chen wird . Aber deshalb , tveil diese fürchterliche ,
'

scheußliche Barbarei noch besteht , deshalb mußte
sich nicht das Höchste , was der Mensch besitzt , Wis¬
senschaft und Erkenntnis , zu ihrer Dirue erniedri¬

gen .

strige Rede Poinccirös deshalb wichtig ist, weil

sie gewissermaßen eine indirekte ' Antwort an
Baldwin ist , und begrüßen ihren freundschasl -
lichen Ton .

Tic „ Times " protestier ? aber gegen die ' Be¬

hauptung Poincareö , daß Großbritannien den

Friedensvertrag von Versailles nicht mehr

unterstützt . Das Blatt meint , daß PoincarS
schwerlich diese Behauptung beweisen könnte und

sagt dann weiter : Tie Politik der britischen

Regierung ist auf der Grundlage dieses Vcr -

tragcS ausgebaut , der als Grundlage des curo -

paischcn Friedens gelten muß . Das Blatt spricht
schließlich die Neberzeugung aus , daß PoincarS
die britische Not ? — sobald sie fertiggestellt ist —

gerade einer so geduldigen Prüfung unterziehen
wird , wie Großbritannien das französische Er -

periment im Ruhrgebirt geprüft twl .

Benelch iu Paris .
Berlin , lG . Juli . ( Eigenbericht . ) Nach den

tpcr vorliegenden Zeitungsnachrichten aus Paris
soll das gestrige politische Ereignis nicht die

Rede Poincares , sondern der Empfang deS tsche-

chvstvtvakischen Außenministers Benesch beiin

Präsidenten Niillcrand gewesen sein . Benesch
wurde gleich nach seiner Rückkehr aus London

von Millerand empfangen , dem er den höchsten
Orden der tschechoslowakischen Republik über -

reichte . Man nimmt an , daß dies nur ehr äußerer
Vorwand gewesen sei nnd daß Bcnesch in Wirk -

lichteit über das Ergebnis der Londoner Reise
berichtet habe , lieber den Inhalt der llnter -

redung ist offiziell nichts bekannt geworden , man

will jedoch wisse », daß Bcnesch noch immer an

einer Einigung zwischen Frankreich und Eng -
land arbeitet und daß mau in England große Cr -

inartungen ans seine Bemühungen setze .

Die Ablverrung der Rheinlande
verlängert !

Dortmund , 15 . Juli . ( Wolfs . ) Wie der

Dortmunder Magistrat nachmittags bekannt gibt ,
ist nach einer Mitteilung der französischen Besät «
zungSbehörden die Grenzsperre um weitere zehn
Tage verlängert worden . Irgendwelche Gründe

für die Verlängerung der Sperre werden nicht
angegeben .

Eine weitere Meldung besagt : Die inter «

alliierte Rheinlandkommission hat beschlossen , das

v' rrtehrsverbot für deutsche Staatsangehörige
zwischen dem besetzte » und dem unbesetzten Ge »

biet , das am 10 . Juli aufhören sollte , bis zum
20 . Juli , 12 Uhr nachts , zu verlängern .

Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die zehn -
tägige Verlängerung der Berkehrssperre erfolgte
nach Angabe des kommandierenden General » in

Dorten deshalb , weil die in RohnSdorf verhaste -
tcn und spater von der Barmer „ Schupo " nach
Elberfeld gebrachten fünf französischen Soldaten

und zwei Zivilbcainten mißhandelt worden seien .

Weiterem Fallen der Mark .
Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der eigen -

artig « Znstand , daß die deutsche Mark im Ans »

Wie Ehrhardt enlsiotz .
Dresden , IG. Juli , lieber die Flucht d? > »

pilanlcutnaiits Ehrhardt Hai die Leipziger Polizei
folgendes ermittelt : Am 13. d. nachmitiags 5 Uhr

ist vor drin Hotel „ Deutsches Hans " am . Königs -
Platz ein offener Kraftwagen beobachtet worden ,

dessen Motor lief und der die Nummer I M 5965

oder l M 6983 trug . Dieser Wagen ist einige
aage vorher in einer Leipziger Reparaturwerk -
statte eingestellt worden und trug dort die ' Rum -

mer 11 H 8347 . Diele Nummer ist am 13. , am

Tage der ' Abfahrt , mit einer der obigen , wahr¬

scheinlich mit der ersten , vertauscht worden . Es

haudelt sich um einen Audiwagen mit loiiibinier -

irr Karosserie , dunkelblau gestrichen , mit schtvar -
zem Verdeck . Beim Wagen >var zunächst ei » jun »
ger Ma. ii , anscheinend der Führer , mit frischem ,
vollem , länglichem Gesicht , ohne Bart . Kurz vor

5 Uhr erschienen drei Personen , bestiegen das

' Auto nnd fuhren unnelt in der Richtung ' Rai -

hausring davon . Ein junger ' . ' Rann mit einer

Kappe in der Hand nnd einem dunkelblauen ' An -

zug , setzte sich an die Seite des Führers . Bon

den übrigen beiden Personen , die im Wagen selbst
Platz nahmen , trug einer einen grauen ' Anzug.
Tiefer durfte Ehrhardt gewesen sein .

Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) lieber die

Flucht Ehrhardts aus dem Gefängnis ist bekannt ,

daß er anscheinend Freitag nachmittag von einem

offenen Auto , das vor einem in der Nachbarschaft
gelegenen Hotel gewartet hotte , abgeholt wurde
und daß dann das Auo mit den , Flüchtling schneit
davonfuhr . In Ehrhardts Begleitung befanden
sich drei bis vier Personen . Nachträglich wird

bekannt , daß Ehrhardts Frau ihn jederzeit bc -

snchen konnte und daß die Unterhaltung , ent - -

gegen der sonstigen Gepflogenheit , nicht ständig
überwacht wurde . Man inmnit an , daß Fvaw
Ehrhardt bei dieser Gelegenheit ihrem Mann

Nachschlüssel zugesteckt hat , daß aber Ehrhardt
bei der Flucht auch Helfer außerhalb des Ge -

fänguisscs gesunden hat .
Im ZllsainmcnlMge mit dieser Affäre ist

die in München wohnende Prinzessin
Hohenlohe - Ochringen , bei der Ehrhardt
vor seiner ersten ,ycstnahmc wohnte , und die

wegen falscher eidesstattlicher ' Altssage angeklagt
ist, wegen Fluchtverdacht verhaftet tvorden . Der

Haftbefehl gegen Professor Schlüter rn Mim -

chen, den Borsitzenden des OrdmtngSblockS ,
konnte nicht ausgeführt werden , weil der Herr
angeblich nicht hastfähig ist. Ein Student ,

der ebenfalls verhaftet werden sollte , konnte nicht

Mtfgeftnwkn werde, ' .

Die Bübereien ber Nationalsozialisten .
Berlin , 10 . Juli . (Eigenbericht . ) Die Ratio -

uaisozialisten setzten auch heute die S t ö -

rungSversuche des deutschen TurnsesteS in

Riünchen fort . Die Polizei hat die für heute an -

gesagte zweite Massenversammlung der National¬

sozialisten , in der sie gegen den politisch neutralen

Charakter des Turnfestes protestieren wollten ,
untersagt . Der „Völlische Beobachter " wurde für
acht Tage verboten , weil er in einem Leitartikel

zum Widerstände gegen die amtlichen Berfiigun -
gen aufgerufen hat . Außerdem wurde ein natio¬

nalsozialistisches Massenflugblat ! beschlagnahmt .
Anscheinend als Slntwvrt darauf wurde die

f ch w a r z - rot - goldene Fahne auf dem

Mäste des Münchener Hauplbaknhofes herab -
geholt .

Soziaibemokratische vemeiabewahl -
siege in Niederösterreich .

Wien , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Gestern
haben in drei niederösterreichischen Gemeinden

Genteinderalswcchlen stattgefunden , iu denen die

bürgerlichen Parteien die Auflösung der Ge -

meindevertretllng verlangt hatten , weil sie hoff-
ten , durch Herstellung der bürgerlichen Einheit »-
front die Sozialdemokraten aus ihrem Besitztum
verdrängen zu können . Trotzdem sind die Sozial -
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demokraten ung « schwächt auS den Wah -

I c n hervorgegangen . In Bcrndorf er -

hielten die Christlichsoz alen und Grvßdentsihen
nur 2110 stimme » , die Sozialdemokraten 4616

Stimmen , die K o m m » niste n n u r PO

Stimme n. Tic Sozialdemokraten bekamen

56 Mandat « , die Bürgerliche » 13 , die Kommuni

Iten keines . In T e u t scki - ' A l t e n b e rg tzrt -

icn die Großdeulschcn bereits zweimal die Am .

lösung des t ^ meinderates erzwungen . Bei der

dritten Wahl gingen die Sozialdemokraten als

Zieger hervor und dabei ! wie bei de » vorher

gehenden Wahlen acht Mandate gegenüber
sechs Mandaten der Bürgerlichen errungen . In
Bruck a. d. Leitha hatten die Christlichsozialen
die größte Wahlagitation entfaltet . Nicht nur

der Bundeskanzler Seipcl , sondern auch der Kar

dinal Piffl waren „ ach Bruck gekommen und

hatten in die Wahlagitation eingegriffen . Tie

Sozialdemokraten erhielten bei den

' Wahlen am Zonntag trotzdem 1212 Stimmen ,

die Bereinigten Großdentschc » und Christlich

sozialen 1213 Stimmen , die Nationalsozialisten
144 und die Kommunisten 136 stimmen . Auf
die Sozialdemokraten entfallen Zwölf Mandate ,

auf die vereinigten Bürgerlichen gleichfalls zwölf
und je eines auf die Kommunisten und Na -

i ' onalsozialisten .

Tages- Neuigleiten .
Ist das ein Leben wert ?

In dem weiten graue » Saal sitzen die klei -

neu Arbeiterinnen . Jede vor einer Maschine .

Jede bedient ihre Maschine mit demselben Hand ,

griff d. ' ii ganzen Tag . Wenn sie nicht aufpaßt ,
schnappt die Maschine zu. Manchmal läutet eine

schrille elektrische Klingel . Tann hören die Un -

ncre auf zu stampfen . Tann blicken die Mädckieii

hinaus . Auf zu einem ewig - grauen Himmel , in

den schwarze Ranchwolken emporsteigen . Hinab

auf den gleisdurchsträhntcn Rangicrbahnhos , auf
dem , wie widerwillig , die Lokomotiven lange

Inge langsam hin - und herstoßen . Sie heulen
wie gepeinigte Tiere , die Lokomotiven , und dann

bleiben sie stehen und ächzen schwer . Cd « die

Mädchen blicken aus die Straße , aus der vier

Männer mühsam eine Walze ziehen, während ein

fünfter sie beständig mit ©astet übergießt . Oder

sie beobachten die gegenüberliegende Fabrik . Die

sieht mit ihren vergitterten Fenster » ans wie ein

Gefängnis . Hinter den Fenstern eilen blanblu -

sige Arbeiter rätselhaft vorbei . Tann läutet wie -

der die schrille Glocke . Sie beugen sich wieder

über ihre ' Arbeit , die kleinen Mädchen . Keine ist

jünger als 17 Jahre , aber viele sehen aus , als

seien sie kaum dreizehn . Mit ihren zarten , blas -
sen Gesichtern und den armen , verarbeiteten Hän «
den und dem fahlen blonden Haar , das die Sonne
nie küßt. Sie bedienen unaufhörlich ihre Ma -

schinc . Und wenn sie nicht austiassen , schnappt
die Maschine zu . Ader manchmal fliegt ein Lied

enipor zur Decke wie ein kleiner verängstigter
Bogel , sie singen verhalten und scheu irgendein
melancholisches Volkslied . Und es ist rührend ,
ihnen zuzuhören . Sie singen so verloren und

traurig , als wüßten sie von ihrem heroischen , der -

zweifelten und aussichtslosen . Kampf mit dem Le -

den , die kleine » Arbeiterinnen , die Sklavinnen

der Zivilisation . Und wenn sie gesungen haben ,
liegt ein liebliches Kinderlächcln auf ihren blei -

che » Gesichtchcn . Und dabei bedienen sie unaus -

gesetzt ihre Maschinen und Passen scharf auf .
Denn wenn sie nicht aufpassen , schnappt die Ma -

schine zu . Und am Abend , wenn die Glocke zum
letzten Male geläutet hat , wird die Straße schwarz
von all den Arbeiter » und Arbeiterinnen des Fa -
britviertels . Und die Straßenbahn hämmert mit
einer müden Fracht ihre » Weg entlang . Und sie
ziehen alle durch den dniitelnden Abend zu einem

schweren , traumlosen Schlaf , dem Erlöser , dem
Bruder des Todes . Und viele müsse » ihm weit

entgegenfahren . Mit der Eisenbahn , in die reg -
nerische schwarze Nacht hinein . Bis sie mit einem

bösen Ruck vor einem unbekannten und häßlichen
Torf anhält . Am nächsten Morgen in der lnst -
losen Dämmerung entreißt sie rasselnd der Wecker
dem Nichts und sie liefern sich neu und nuver -

drossrn der stampfenden Maschine . Täten sie es

nicht , bliebe ihnen nur . zu verhungern oder auf
die Straße zu gehen . Aber selbst dazu taugen sie
ivohl nicht mehr . Denn die Industrie , der sie
schon seit Generationen angehören , hat ihnen de »

Glan ; der Augen geraubt und die Anmut der
Glieder , den sicheren Instinkt und das silberne
Lachen , das die Männer erfreut . Sie sind zu
Unmenschen geworden , zu schivercn Arbeitstieren ,
und nur manchmal erinnert ihr scheues Lachen
an Kindheit und Menschsein .

( Eduard Levi , i » der „Frank ' . Zeitung " .

Professor Wilhelm Jerusalem gestorben . In
Wien ist sonntag nachts im Alter von 69 Iah -
ren einer der populärste » Universitätsprofessore »,
Dr . Wilhelm Iernsale i », gestorben . Ierusa -
rem war aus der Gegend von Chrudim in
Böhmen gebürtig und war seit 1391 Nnivcrsitäts -
lehret in Wie » . Sein Lehrgebiet war die Philo -
svphie und er hat durch seine oroßen Kenntnisse ,
die gepaart waren mit einer volkstümlichen Tar -
stellungskunst und einer ungemein lebendigen
Rhetorik , sich eine für einen Universitätsprofessor
ungewöhnlich große Zahl von Hörern zu vcr -
schassen gewußt . Seine Borträge glichen Bolls -
Versammlungen , kein Bvrtragssaa ! der Wiener
Universität war groß genug , um die Anzahl der
Hörer fassen zu könne « . Jerusalem mußte sei
nerzxit im ' Festsaal der Universität vortragen .
Ihm gebührt das Verdienst , mehreren Genera -

Wiederaufnahme der Verhandlungen
in Lausanne .

Eine Mitteilung des türkischen VreNeamtes . - lleberreichnng der Rote
der Alliierten .

hingen Izervorgetreten sind , wobei es nicht in der

Macht der türkischen Delegation lag . dies « Jnter -
essen untereinander und mit den höheren Jnter -
essen der türkischen Ration in Einklang zu bellt «

gen . Die türkische Delegation ist, falls « S sich
als nötig erweisen sollte , bereit , d « m Urteil der

össentlichen Weltmeinung alle Einzelheiten über
die Borgänge zu «nierbreiten .

Lausanne , 15. Juli . Zweifellos hat eine

indirekte Fühlungnahme zwischen den Alliierten

und Türken eingesetzt und es scheint , daß der

amerikanische Vertreter Grew , der heute sowohl
mit General Pellö , als auch mit Jsmet Pascha
längere Unterredungen hatte , hierbei die Rosse

beS Vermittler » übernommen hat .

Die für heute angekündigte Note oder Mit -

teilung der alliierten Delegationen wird voran « »

sichtlich erst spat abends oder nachts ausgegeben
werden , da man sich heute vormittaq über den

Wortlaut der Mitteilung noch nicht ganz klar

war . Inzwischen hat heute nachmittag das tili ,

tische Presseamt eine Mitteilung veröffentlicht ,
die offenbar bezweckt , der Mitteilung der Alliier¬

ten zuvorzukommen und in der die türkische De¬

legation zu den Vorwürfen von alliierter Seite

über den - Konflikt vom letzten Donnerstag Ziel -

lung nimmt . Die Mitteilung hat folgenden
Wortlaut :

« Um die Ursachen der Meinmigsverschieden -
heiten zu erklären , die in der Debatte über das

Protokoll zu den KonzessionSfragcn zwischen der

türkischen und den alliierten Delegationen ent -

standen sind , hat ein Teil der Presse behauptet ,
daß die türkische Delegation ihre in einer jrü -
Heren Sitzung übernommenen Verpflichtungen
rückgängig gemacht habe . Tatsächlich hat die ttlr «

tische Delegation keinen einzigen der Grundsätze
verleugnet , aus denen sich die Einiginia ausbaut .
Tie gegcnwärtigen Schwierigkeiten rühren nicht ,
wie behauptet wird » daher , daß die türkischen
Borschläge den grundsätzlichen Bestimmungen der

Einigung widersprechen , sie sind vielmehr dle

Folge eines Zusammenstoßes zwischen widerspre .
chenden Interessen , die im Laufe der VerHand -

» « « » » » » owi

tioncii von Akademikern das Interesse für Phi -

losophic eingeflößt zu haben und seine „ Einlei -

hing in die Philosophie " bat seine Borträge in
die weitesten Kreise der Bevölkerung getragen .
Das Buch kann als eine der besten Einführun -
gen in die Philosophie betrachtet werden . Jeru¬
salem hat viele Vorträge gehalten und eine unge -
mein weitverzweigte Aufklärungsarbeit anSge »
übt . Es wird wenige Universitätsprofessoren im

alten Oesterreich gegeben haben , die sich mit Je -
rnjalem messen konnten , was die dauernde gei -
stige Einwirkung aus seine Hörer betraf .

Tragischer lad eine « Genossen . Wir erhal -
ten folgende erschütternde Metdung : Genosse
Ernst Lorenz , Verwalter des „ Nord -

böhmischen BolkSdoten " in Bodendach ,

ist Samstag auf der Nordsee ( Insel Sylt ) in

einem Schnlerbad ertrunken . Genosse Lo -

renz hatte verschiedene Parteifuiiklionen inne , war

Kassier der Bezirksorganisation Tetschen - Boden-
dach und Kassier der Lotalorganisation Boden -

dach. Er war ein äußerst verläßlicher Arbeiter ,

ein braver Genosse , in dem die Partei eine äußerst
schätzenswerte Arbeitskraft verlirrt . Genosse Lo¬

renz war erst 28 Jahre alt und seit August
1919 in der Verwaltung des „ Nord böhmischen
Volksbote " beschäftigt . Ans ärztliches Anraten

mußte er sich zu einer Heilkur nach Lehmradc in

ein Sanatorium begeben , nni dort Heilung von

seinem Leiden zu erlangen . Bei einem Ausflug
in ein Schülerbad hat den Genossen Lorenz das

Unglück ereilt . Genosse Lorenz war erst kurze
Zeit verheiratet und hinterläßt seine junge Frau
als Witwe .

Nochmals die Dunalassä « . In Prag hält «
der Bau einer neuen Gasanstalt vor längerer
Zeit an die Gesellschaft „ Dunal " vergeben werden

sollen . In einem Artikel haben wir damals un¬

seren Lesern gezeigt , wer die Gesellschaft „Dü¬
na ! " ist und wer hinter ihr steht . Daß unsere
Vorwürfe gegen die Präger Stadtvcrtrctnng und

unsere Warnung , der Gesellschaft „ Dnnal " den
Bau der Gasanstalt zu übergebe », damals de-

rechtigt waren , ist aus dorn Bericht über die letzte
Sitzung des BevwaltungSrates der Gasanstalt klar

ersichtlich . In dieser Sitzung , die eine NenanS -

schreibung der Offerte beschloß , wurde nämlich
das Offert einer inländischen . außer Kartell

stehende » Firma vorgelegt , die für die Errichtung
eines Gasbehältern im Ausmaße von 79 . 999 Kn -

bikmeter ungefähr ftinf Millionen Kronen ver -

langte . De Gesellschaft „ Dnnal " forderte für
einen Gasbehälter im Ausmaße von 75 . 999 Ku -
bikmeter — über 15 Millionen Kronen !

Diese Gegenüberstellung ergänzt das Bild , das wir
seinerzeit über die Gesellschaft „ Dnnal " in nnse -
rem Artikel gemacht haben .

Der Selbstmord eines Feldkuraten . Dieser
Tage erschoß sich ans dem Militärfriedhof in
Neutra der Feldkurat Joses Zdralek . Uäber die

Borgeschichte dieses Selbstniowes und die Beweg -
gründe , die den Feldkuraten zu der Tat getrieben

Die einladende Note der Alliierten .

Lausanne , 15 . Jnlt . Die Rote der
Alliierten an die türkische Delegation ist heute
abend überreicht , aber nicht veröffentlicht wor -
den . Nach den kurzen Mitteilungen , die von
alliierter Seite darüber abgegeben wurden , be >

stätigt eö sich, daß dies « Rote die W i « d e r a n -

lnüpsung der Verhandlungen zwt -
schen beiden Parteien anstrebt . Sie
lädt die türkischen Sachverständigen zu einer

gemeinsamen Besprechung mit den
alliierten Sachverständigen für morgen vormit -

tag ein und spricht die Erwartung au « , daß ,
falls diese Beratungen die mögliche Grundlage
zu weiteren Verhandlungen bieten , noch am gl «! -
che » Tage ein « offiziöse Sitzung zwischen den
alliierten Bevollmächtigten stattfinden würde , die

möglichst all « Sreitfragen erledigen würde . Die
Not « lege im übrigen ausführlich die Auffassung
der Alliierten in der Frage der Räumung Kon -

stantinoplS » nd in der KonzessionSsrage dar ,
bedauert , daß die Türken über die erzielten
EinIgnngSpunkte hinausgegangen seien , und be -
tont , daß man an dem am letzten Sonntag aus -
gestellten Grundsätze festhalten müsse , wenn man

zu einem Ergebnis gelangen wolle .

Prag . In einem hinterlassen «» Briefe erklärt
nun Zdmlek , daß Bomdera ihn bei der Un -

terreduifg angeschrien habe und ihm
ertlärte , daß das , was er einmal bestimmt habe ,
gelte . Zdralek vrkärte hierauf , daß ihm nichts an¬
deres übrig bleiben würde , als in den Zivildienst
zu gehen , wenn aus seine Einwände kerne Rück¬

sicht genommen würde . Dr . Bombera erklärte

hierauf Zdralek , daß er es zu verhindern wissen
werde , daß Zdmlek bei irgend einem bischöflichen
Ordinariat unterkomme , weil er ihm ein Zeug -
ni « ausstelle , in dem vermerkt sein wird , daß er
au « dem Militärdienst deshalb entlassen wurde ,
weil er einem Befehle nicht ? gehorchte . Diese «
Borgehen Dr . Bomberas soll nach dem „Cesfc
Slovo " Zdralek in den Tod getrieben haben . Zum
Schlüsse erklärte das „Ceske Slovo " . daß diese An «

gelegenhcit noch im Wchrausschusfe zur Sprache
kommen wird .

Da « katastrophale Wohnungselcnd . Wie aus

P r o ß n i tz ni Mahren gemeldet wird , gibt eS

dort 599 obdachlose Parteien . Dabei werden in

dieser Industriestadt , die 39 . 990 Einwrchner zählt ,
überhaupt kerne Neubauten aufgeführt .

Ter Reichenberger „ vorwärts " richtet « in

seiner Nummer von « 13 . Juli an die deutsche
sozialdemokratische Arbeiterpartei die ' Aufrag - ,
wie sie sich dazu stellt , daß Florian Bergmann ,
Sekretär deS Allgemeinen Industrieangestellten .
Verbandes in Reichenberg , Berwaltungsrat der

Versicherungsgesellschaft Konkordia A. - G. in Rei¬

chenberg geworden ist . Darauf ist zu antwor -

ten , daß die Angelegenheiten des . Herrn Berg -
mann , die den . HorwärtS " so sehr beschäftigen ,
uns gar nichts angehen , da . Herr Berg ,
mann nicht Mitglied der sozialdemo -
kratischen Partei ist.

Ein « Feststellung . Vom Verband der beut -

schen Selbswerivaltungskörper in der tschechoslo -
wakischen Republik wird uns mitgeteilt : „ In
einigen Tageszeitungen , so in der „ Bohemia " , in
der „Reichenberger Zeitung " u. s. w. , ist unser
Rundschreiben a » die Gemeinden und Bezirke ,
betreffend das Anbot der Zemska banka auf Kre -

ditgewährnng für die Zeichnung der 4. Staatsan -

leihe , veröffentlicht . Wir teile » mit , daß wir die -

ser Veröffentlichung fernstehen « nd auch nicht
wissen , von wem sie veranlaßt worden ist .

Munitionsexplosion in Kragojevak . Privat -
Meldungen aus Kragujevaö zufolge explo -
diertc don Sonntag nachmittags ein Magazin
ni i t A r t i l l e r i e mn n i t i o n, wodurch auch
in der Stadt großer Schaden verursacht wnvde . Es
sollen auch mehrere ' Menschenopfer zu bekla «
gen sein . — Nach dem amtlichen Berichte be¬
gann die Explosion in Kragujevac Sonntag um
3 llhr nachmittags und wurde dadurch hervor -
gerufen , daß die ausgemusterte Munition , welche
in der großen Schachtgrube gegenüber dem pyro¬
technischen Institute untergebrackit war , sich ent -

iindete . In der Grube befanden sich auch drei
haben, berichtet das „defle Siovo " : Zdmlek war j ^Niuen von je 159 Kilogramm , de ^n Explosion
ein tüchtiger Seelsorger , der allgemein unter den eine große Detonation hervorrief . In der Stadt
Soldaten beliebt war . Eines Tages wurde er
Plötzlich versetzt , ohne daß ihm die Beweggründe
seiner Versetzung mitgeteilt wurden . Nicht ein -
mal das Preßburger Superiomt wußte , wes¬
halb er versetzt wurde . Der Preßburger Snperior
intervenierte deshalb ancki beim Nattonalverieidi -
glkngsn «inisterinm in Prag , ohne jedoch etwas
auszurichten . Daraufhin fnhr Zdralek selbst zum
Generalsuperior Dr . Bombera nach

wurden Fensterscheiben zertrümmert . Nach einem
Berichte des OberZiupan von Kmgujevac wurden
mn einige Personen leicht verletzt .
( ?) Das durch Sprengstücke der Werkstätte der
pyrotechnischen Anstalt verursachte Feuer wurde
bald geloscht . Ilm 6 Uhr nachmittags hörten die
Explosionen ans . Die nach den ersten Explosionen
geflüchtet Bevölkerung ist abends in die Stadt
zumnkgekchrt . Die Behörden ergriffen Sicher .
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heitsmaßiiahmen und leiteten eine Untersuchung
ein , um die Ursache der Explosion festzustellen .
Nach Privatmelduugen schlugen mehrere Granaten
in die Stadt ein , ohne Opfer an Menschenleben
zu verursache ».

Fluglinie München . - Wien —Budapest . Gc >
stcrn wurde die Fluglinie München —Wien —Bu¬
dapest eröffnet . Das erste Flugzeug ging von

München um 9 Uhr vormittags ab und landete

kurz nach 11 Uhr auf dem Donanwicsenflugplotz .
Die Flugzeit betrug 129 Minuten , was die bis -
her erreichte kürzeste Zeit im Städteflug Mün -
che » —Wien darstellt . Um 12 Uhr erfolgte der
Wciterfliig nach Budapest .

Der Totenschädel des „Hl. Adalbert " ge .
stöhlen . In der . Kathedrale in G » e s c n wurde
ein Einbruch verübt und Kircheilkostbarkeiten im
Werte von einigen Milliarden geraubt ! Unter
anderem wurde ein goldenes Reliquienkästchen
mit dem Totenschädel dcS heiligen
' Adalbert von unsckzätzbarem Werte gestohlen .
Die Einbrecher haben sich , wie die Spuren -ei .

gen , beim Wegschaffen der geraubten Schatz«
eines Auws bedient .

vaterländische vorbände gegen Arbeiter ,
turner in Erlangen . Sonntag fand in Erlangen
eine Zusammenkunft der Bereinigten Baterlän -

dischen Verbände statt . Gleichzeitig hielt der An ,
befterturnverciil sein 25jährrgeS Sffftwngsfest .
Im Laufe des Tages kam es zu m ch rfa ch h e f.
t ige » Zusammenstößen zwischen beiden

Parteien . Auf beiden Soffen gab es m e h r c t c

Verletzte .
Ein Prozeß nm die venu « . Einige Marmor -

stücke , die auf einem Feld bei Sinnessa bei

Neapel , der Stätte einer antiken Griechen -
kolome , ausgegraben wurden , sind der Gegen -
stand eines langwierigen Prozesses gewesen, der

jetzt entschieden wurde . Die Stücke schienen von
keinem großen Wer ; zu sein , und der Eigen -
tüiner des Feldes verkaufte sie fiir 100 Lire . Sie

waren bereits auf dem Wege zu dem Käufer , als

der Direktor der italienischen Altertümer , Prof .
Sprnazzola , sie zur Prüfung zurückforderte . Räch
dem italienischen Gesetz des Zwangsankaufes von

Kunstwerken erwarb et die Fragmente für 1999
Lire . Die Trümmer wurden nun gereinigt und

zusammengesetzt , worauf sie den Torso einer
wundervollen V « nusstatuc bildeten ,
die von der . Hand des Praxiteles herrühren
soll . Die Statue ist heute eines der wertvollsten
Besitztümer des Neapeler Nativnalnmsenms und

mehrere Millionen Lire wert . Der Eigentümer
der Fundstätte verklagte nun die Regierung aus
Auszahlung der . Hälfte des Wertes , gewann auch
bei zwei Instanzen , verlor aber vor dem obersten
Gerichtshof feinen Prozeß .

Hitlerkavallerie . Die Hitler - Leute gehen nun
auch an die Gründung einer eigenen Kavallerie -

Abteilung innerhalb ihrer Partei , nachdem sie
schon eigene Gruppen für Flieger , Kraftfahrer
und anderes eingerichtet haben . Der zu diesem
Zwecke erloffene öffentliche Aufruf ist unterzeich -
net von einem Herrn Siegfried , Führer des Ka -

valleriezugeS .
Di « Teuerung in München . Infolge des rie -

sigen Fremdenzustroms nimmt die Teuerung in

München während der letzten Tage ungeheure

tnnen
an . Ein großer Teil der Geschäftswelt

t die Preise in skrupelloser und verbrecherischer
ofitgier täglich , ja stündlich in die Höhe . Seit

mstag tostet zum Beispiel ein Kilo Fleisch
199 . 999 Mark , ein Liter Milch 5999 Mark , ein
öfter Bier 9999 bis 12 . 999 Mark , eine Weiß -
Wurst 19 . 999 Atark . Am Samstag vormittag be -

schästigte sich der Finanzausschuß des Landtages
mit diesen Borgängen . Bon nahezu allen Setzen
lvurden heftige Vorwürfe gegen das Landwirt -
schaftsministeriuin erhoben , da es nach keiner

Richtung hin Vorsorge getroffen habe . Genosse
Endres machte darauf aufmerksam , daß die Gä¬

rung unter der Arbeiterschaft in den Betrieben
eine » außerordentlichen Grad erreicht habe und
vor allem die Eisenbahner , von denen man in

diesen Togen eine nahezu übermenschliche Ar -

bctzsleistung verlangt , in bedenklicher Erregung
seien . Wenn in den nächsten Tagen von der Re -

gierung keine energischen Maßnahmen getroffen
werden , so sei es wahrscheinlich unmöglich , Un¬

ruhen zu vermeiden . Der Bezirksvorstand Ober -

bayern - Schwabeil der Sozialdemokratischen Partei
hat am Freitag über die Ernährungskatastrophe
beraten . Um die drohende Gefahr zu bannen ,

schlägt er folgende sofort zu ergreifende Maß -
nahmen vor : Beschlagnahme des noch vorhandenen
Getreides , Erfassung des Schlachtviehes , der

Milch , der Hülsenfrüchte , des frischen Gemüses
und der bei den Produzenten und Großhändlern
lagernden Vorräte an Fett und Eiern , ferner
Regelung der Brennstoffversorgung durch die
Gemeinden , die ebenfalls die Bekleidung der
minderbemittelten Bevölkerung vornehmen soll¬
ten und schließlich noch amtliche Feststellung der

Produktionskosten .
Zwei Dampfer an der englische » Küste zu »

sammengestoßen und gesunken . In dichtem
Nebel sind auf offenem Meere bei Uarmouth
der schwedische Dampfer „ Eldorado " und der

spanische Dampfer „ Begonie " zusammen -
gestoßen und gesunken . Der britische Dampfer
„ Sheridan ist erheblich beschädigt worden .
Die Mannschaften der drei genannten Schiffe
wurden gerettet und von englischen Renwrauers .
welche auf das erste Zeichen „Hilfe " herbeigeeilt
waren , nach Uarmonty gebracht .

Schwer « Zusammenstöße in Bielitz . Aus
Bielitz wird gemeldet , daß während einer Ber «
sammlnug , die Samstag stattfand , zwischen den
streikenden Textilarbeitern und der
Polizei zu scharfen Zusammenstöße »
gekommen sei. Ein Ardeiter wurde schwer
b / r wu n d e t. Die Polizei verhaftete mehrere
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Di « Zerstörung des Gebäudes unser «» vrn «

derblattes in . Miinstrr . Dil ' Berliner „ Rvre
Fahne " meldet an der Spitze des Blattes , daß
der bekannte Fascistenbandenführer HaNPlmann
Pfeifer Führer der Bmudtolonne war , welche
daS Gebäude der sozialdemokratischen Zeitting
„Bolkswille " i » Münster am 23 . Juni in die

Luft zzesprengt I>at . ' Als die Schutzpolizei bei
Pfeifer eineHausdnrchsnchnug vornehntcn tvolltr ,
erklärte Pfeifer : „ Wenn Sie nicht binnen fünf
Minute » verschwunden find , werde ich menien
Selbstschutz rufen . " Daraus lpt die Polizei das
Feld geräumt .

Todessturz amerikanischer Ballonfahrer in
den Triefte . Aus Amerika wird gemeldet , daß ein

Flieger die Leichen zweier Ballonfahrer im Erie -
sce bei Cleveland aufgefunden hat , die bei einer

Ballonfahrt auf rätselhafte Weise verschwunden
sind . Ter Eriesee tft der südlichste und zweit »
klenstc der fünf großen ' Lorenzoseen in Nord -
amevika . Er liegt an der Nordgreirze der Bcr »

einigten Staaten gegen Kanada , ist 395 Kilo »

ineter lang ui »d 50 vis 92 Kilometer breit , und

mißt 24 . 580 Quadratkilometer . Sein « starke Strö »

inuiig und die heftigen Winde , von denen er

heimgesucht wird , erschweren die Schiffcchrt .
Einem solchen Seesturm sind auch die beiden

Flicgeroffizicrc , deren Leichen gefunden wurden ,

zun » Opfer gefallen . Ter Flieger , der die Leichen
entdeckte , sah Nierst auf dem Wasser einen Korb
treiben . Tas Boot , das dann auf feine Meldung
den Korb aufsuchte , fand in dem Korbe eine

Leiche nnd in der Nähe einen zweiten Leichnam
schwimmen . Aus den Aufzeichnungen , die im
Korbe gefunden wurden , ergab sich, daß die Toten
die beiden Fliegeroffiziere Roth und Null

ivaren , die von JndianopoliS au » an einer Weit -

fahrt mit KugclballonS teilgenommen hatten . Sic
» waren in einen furchtbaren Stnrm gerate » und

über den Eriesee getrieben worden . Als sie sich
verloren sahen , schnitten sie , um sich vielleicht
doch noch zu retten , die Seile durch , und stürzten
mit dem Korb in die Fluten : hiebet kamen sie
ums Leben .

Die Aenderungen im Prager Straßenvahnneg .
Di « von uns vor einiger Zeit angeki ' tnldigtenAendcrun .

gen und Neue . nführnngeu im Prager Straßenbahn -

netz werden zum Teil bereits Ende dieses Monats

durchgeführt werden . E » handelt sich um dt « Linien
Nr . 3, S, 6, 7, 8, 15 (sitzt 25) , 17, 18 und Ii ). Die

Aenderung , beziehungsweise Neueinführung der Li »
»ieu Nr . 2, 10, 11. 16 und 20 erfolgt erst nah scr -

ttgstellung gewisser Verdindungsstrecken . Nach du

Durchführung der Neuorganisation werden die Wa >

geil der Straßenbahn nachstehend verkehren : Strecke
Nr . 8 vom Elektrizitätswerk bis zum Ausst . ' llungs -

g. ätz und in ihrem weiteren Teile wie bisher bis

Michile . Strecke Nr . 5 von Wisotichan bis zum An -

jc# b wie bisher , von hier au » anstatt über die Klein -

seit « über Smichow zum Westtuchnhok . Streck » Nr 0

von Holloschowitz bis zum Palackyp ' atz wie vishcr ,

sodann anstatt über Smichow längs de » stau » bis

zur ehemaligen Endstatton der Streck « Ztr . 7 in Po -
dol . Strecke Nr . 7 von Wolfchan bis zum National -

theater , sodann anstatt nach Podol über die Kleiirseite

zum ZNarplatz und wird auf diese Weise die Strecke

5 und 25 an dieser Stelle ersetze ». Strecke Nr . 8

wird nur infoweit geändert , als - sie bei der Ausslol -

<ung in Holl ^ chowitz beginnen wird . Strecke Nr . 0

von TiAow bi » zum Nationaltheater , dann über de »

Kai und über die Palackybrücke nach Smichow und

bi » Koschirsch . Streck « Nr . 15 ( gegenwärtig 25 ) . von

der böhm - anähr . Maschinenfabrik in Lieben bis zur

Remise in ssarolinental , sodann geineinsam mit der

Strecke 14 bi » zur D' wISgass « in Smichow und dann

zur Endstation der Strecke Nr . 0. Strecke Nr . 17 ,

neu , von der Remise im Baumgart - n b>s zur Aus -

Heilung , sodann gemeinsam mit der Strecke Nr . 8

bis » um Brücket , dann bis zur gementfäbrik in Podol

an Stelle der Strecke Rr . 7. Strecke Nr . 18. neu , von

der Urania in Holloschowitz bis Poritfch , dann bis zur

Myflikgasse und von hier bis in die Endstation in

Nufle . Strecke Zir . 10 neu , von Lieben bis zur Re -

mlsc in Karo ' Ineittal , sodann bi » » um Brücke ! au

der Strecke 5 und weiter auf der Strecke 3 bis zum

Niegerplotz in Nüst «. — Die für Juli ausgegeben « «
Aboniiementostreckenkarten . welche die Streckenände -

rung betrifft , gelten bi » zum 3. August auf diesen
Strecken nur dort , wo kein « Aenderung stattfand und

auf den übrigen Strecken nur aus jenen Strcckentei -

len , die die in der Karte bezeichneten Strecken er -

setzen . Mit Beginn des August müssen die Abonnen¬

ten die Streckeniarten rechtzeitig umtauschen .

DaS SonntagSgewitter . Im Laufe des So » « »

tag - Nachiiiittags gingen über Mitteleuropa starke
Gewitter nieder . In Prag verfinsterte sich der Him -
mel bereits i » vc » späten Nachmittagsstunden . doch

ging daS sehnlich erwartete Gewitter erst in der Nacht
nieder und brachte eine teilweise Erleichterung . Auch
in den Gebieten WcstböhnieiiS sind am Sonntag zahl¬

reiche Gewitter niedergegangen . Die Gewittcr - Haben
in vielen Teilen Deutschlands die Obstet * nte
fast vollständig vernichtet . In der Umgebung
von Berlin wurden ganze Bäume » » d Dächer von
dem Sturmwind , der während der SonntogSgcwiitcr
herrschte , umgerissen , beziehungsweise davongetragen .
Auch mehrere große Eisenbahnbriicken wurden ernst -

lich beschädigt . Aus den Sem und Flüssen bei Bcr .

. lin kenterten zahlreiche Segelboote mit AnSsiüglern ,
wobei n, chrcr e Personen er t r a n k t n. Ans
einer Landstraße wurden durch Blitzschlag zwei
Radfahrer getötet . DaS Unwetter hat viel «
Telephon - nnd Telegraphenleitnngen von Berlin aus
zerstört . — I » W i c n. Ivo am Sonntag eine Ab -

tühlnng eingetreten ist . forderte die Hitze am Sonn -
tag vier Todesopfer . Die NcitnngSgeseN '
schuft ninspe in 57 Fällen intervenieren .

Briinde . An Suschctz im Bvhmerwa ' . de brach
in der Borwoche bei einem Bauern ein Feuer au »,
das sich infolge der herrschenden Hitze so rasch vor -
breitete , daß binnen kürzester Zeit zehn Bauern -
hänscr bis auf de » Grund niederbrannten .

Bei dem Feuer wurden eine Reihe von Personen
chwer verletzt . 37 Familien sind durch das

leuer obdachlos geworden . — In L i t o w i tz
bei Kladno brach : im Haufe des Bauern Johann

lifo » ein Feuer aus , das jedoch von den herdeige -
eilten Feuerwehren binnen kürzester Zeit gelöscht
ivcrden konnte . Die Gendarmerie stellte fest , daß
der Brand von der Frau des Bauer » , die vor einigen
Jahren in einem Institut sür GeistcSkraicke unter -

gebracht war , verursacht wurde . Die Bäuerin hat
sich Petroleum über die Kleider geschüttet und dann

diese angezündet . Als dann die Flammen an ihr
emporschlugc », riel sie um Hilfe . Sic w >r »e in

schwerverletztem Zustande inü Krankenhaus »ack>
Kladno gebrach^ wo sie am nächste » Tage starb . DaS
durch sie gelegte Schadenfeuer hat eine » Schade » von
' 30. 000 Kronen verursacht .

Zusammenstoß zwischen Fähr « und Dampfer .
Am Sonntag vormittags stieß bei dem Landnngsit g
in P r a g - B t, 8 eh r a d der Dampf - - Faros " gegen
die Fähre des Franz Martinek aus Prag - Nusle . Die
Fähre war mit 22 Personen voll besetzt . Zum Glücke
kam bei dem Zusammenstoß nur eine Person , der

Eiscnbahnangestcllte Storkau , zu Schaden . Er be -
klagte sich über Schmerze » in der Seite nnd mußte
ins Krankenhaus gebracht werden .

Unfälle beim Baden . Bei der Kaiserwiese in

rag begann am Sonntag der Arbeiter Ruiiäka
aus KoZik beim Baden plötzlich unterzugehen . Er
konnte rechtzeitig ans User gezogen » nd wieder zum
Bewußtsein gebracht werben . — In der Nähe der

' Insel Groß - Benedig in Prag bekam am Sonntag die
Kellnerin Antonia Hajek mährend des Badens
Krämpfe » nd konnte mir mit Mühe ans Land ge -
zogen werden .

Keine Chronik .
Di « Reinheit d«r Seeluft . Jedermann , der i »

diese » heißen Sommertagcn Erholung am Meeres -
Ircind sucht , weiß , daß einer der wichtigsten Faktoren
ut die Heilkräfte des Seeklimas die Reinheit der

Lust von Mikroben ist . Eingehende Untersuchungen ,
die zu diesem Zwecke angestellt wurden , haben denn

auch ergeben , daß die vom Seewind nach der Küste
getriebene Lust von Mikroben nahezu gänzlich frei
ist . Gin gleiche » gilt vom Landwind , nachdem dieser
mindestens 100 Kilometer weiter über See geweht
hat . Diese hat somit die Fähigkeit , die Lust von

KrankhcilSkcimcn zu reinigen , und sie setzt folglich
der Verbreitung von Epidemien und sonstigen an -
leckenden Krankheiten ein unübeNvindliches Hinder -

ni » entgegen . So tvird das Meer zum Grabe der

Keime , die in der Luft schwebe » und die sich sonst in »

Unendliche vermehren würden . Daher kommt eS

auch , daß der Seewind auch schon weit im Binnen -
laud »och de » Charakter reiner Lust trägt , was man

ohne weiteres einpsiiidet . Auf Seeschiffen ist , wenig -
ten « in den Kabinen ^ die Luft allerdings weniger

rein äl » etwa am Strand « der Seebäder ; immerhin
ist die Luft in den Schiffsräumen , wenn auch ntckr

batterienfrei , so doch boktericnarm . Man hat drnch

eingehende Untersuchungen ermittelt , daß die Lchisfä -
räume hundertmal weniger Bakterien enthalten a! s
die großstädtischen Wohnräume . Interessant ist

schließlich noch die Feststellung , daß bei hohem Sce -

gang eine Abgabe von Bakterien seitens der anfg «-
wühlte « Wassermassen an die Luft stattfindet , wenn

auch nur in geringem Maße .

Eerichtslaal .
Ein Duell zwischen Kommunisten

in Rußland .

Bor dem Militärkollegium des Obersten Gc -

richtdhgseS in Moskau wurde ein Prozeß wegen eine »

Duell « verhandelt . Es handelt sich um ein D n e' . l

in der Roten Arme « , nnd zwar zwischen den

Hörern der Roten Kriegsakademie Djakanom
nnd T e r t o >v, die beide alte Mitglieder der rnssi -

scheu kommunistischen Partei und auch Ritter des
Orden « der Roten Fahne sind . Den Anlaß zum
Duell gab eine Eifersuchtsgeschichte , deren

Heldin die 21jährigc Nina M o c c i a v e l l i ist . Das
Duell wurde an einem Jnnimorgen diese » Jahres
in einem vorstädtischen Park MoSkau « ans Revolver

ausgetragen , und zwar im Beisein der Mocclavelli ,
und endete mit dem sofortigen Tode Djaka -
n ow S. DaS Gericht machte geltend , Tcrtow habe

genau gewußt , daß das Duell ein Ucberblciscl der

feudalen Gesellschaftsordnung und dem Geiste der

proletarischen Gesellschaft nnd der Roten Armee völ -

ltg fremd sei . Der ebenfalls angeklagten Moccia -
belli wird insbesondere zur Last gelegt , daß sie niu >t
nur >aS um ihretwillen beschlossene Duell nicht
verhindert , sondern sogar persönlich dem Duell beige -
wohnt habe . Stach dreitägiger Berhandlung wurde
das - teil gefällt : eS lautet gegen Tertow aus drei

Jahre Freiheitsstrafe und Berlust der bürgerliche »
Rechte für die gleiche Frist . In Anbetracht dessen ,
daß sich Tertow als Anhänger der Roten Kavallerie
In zahlreichen Kämpfen ausgezeichnet und elf Wim -
de » davongetragen hat , erkannte das Gericht aus
Ltrasmilderung , und zwar auf eine Freiheitsstrafe
von insgesamt c i n e m I a h r und sechs Mona¬
ten ohne B e r l u st der Rechte mit Anerken -

nung der Untersuchungshaft . Die Angeklagte Nina
Mocclavelli wurde freigesprochen . In
seiner ' Anklagerede machte der Staatsanwalt geltend ,
daß das Gericht in Tertow den Vertreter eines
gewissen sozialen Tnpud vor sich habe nnd durch sei »
Urteil darin » müsse , daß sich der Sowjetstaat gegen
da § Eindringen einer reaktionären Sinnesart schiil -
zeu müsse : die bürgerliche Romantik sei der komm »
nistischcn Weltanschauung zuwider und eine „Schie -
ßerei wegen einer Frau " sei vom kommunistischen
Standpunkt eine banale Genseinheit .

Ei « Todesurteil .

Bor dem Schwnrgenchtshose in Olmütz hatten
sich dieser Tage der LSjöhrige Franz Leichtncr

und der 57jährige Josef A n t o ch wegen Raub -
m o r d c S zu verantworte ». Am L. Jänner d. I .
wurde , wie wir seinerzeit gemeldet habe », der 56-
iährige Franz L c i ch t n e r ans Mcedel auf den Wie -
len zwischen Mähr . - Neustadt » nd Meedel ermordet
und beraubt . ES wurde erhoben , daß sich der Er -
mordete an demselben Tage nachmittags in Gesell -
ichast des Anioch in einem Gasthanse befunden hatte
nnd beide das Gasthans gemeinsam verließen . Der

Mordverdacht siel daher aus Antoch und aus seinen
Freund , den Schuhmachergehilfe » Franz Leicht « «
»». , die beide am 0. Jänner verhastet wurden . An -

loch erklärte sich für nichtschuldig , belastete aber sei -
neu Mitangeklagten , der jedoch beweise » konnte , daß
er sich zur kritischen Zeit in seiner Werkstatt « ausge¬
holten hatte . Auf Grund des Wahrs' ^- . chcs der Ge -

ichworcnc » wurde Lcichlncr freigesprochen , da -

gegen ? l n t o ch zum Tode durch den Strang
verurteilt .

AIWIlWst Iii WWW
Der Konflikt im Mauer Revier .

Miihrisch - Ostrau . 18 . Juli . Honte antwortete
die Direktorenkonferenz des Östron -
Karivinex Steinkohlenreviers auf die Zuschrift
des Sekretariats des BergarbeitorverbandeS be -

treffend die Kündiginig des Bergarbeilerkolleküv -
Vertrages .

Tie Direktoreickonfcreiiz begründet ihren
Standpunkt damit , daß sie eine Ermäßigung der

Kohlenpreisc erziele » will , damit die Gruben mir
dem ' Ausland konkurrieren können , da ihnen der

Absatz in der Republik nicht genügt . Tie Lebens -

mittelpreise sind sechs- bis achtfach gegenüber de »

PorkrlegSprei . se », während die Kohlenproise un¬

gefähr zwölseinhalbmal einschl . der Kohlcnabgabc
ungefähr fiinfzehumal so hoch sind . Damit die

Kohlengesellschaften an eine nachdrüliche Reduktion
der Kohlen- und Kokspreise schreit «» können , was

zur Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse
beitragen soll, »vollen sie unter eigenen Opfern
die Produktionskosten reduzieren , deren Haupt¬
bestandteil die Löhne sind . Sic fordern deshalb
eine Reduktion der Löhne und Nebengebühren
bei den Untertags - und Lberlagsorbeitcr » um
30 Prozent . Tie bisherigen Bergarbeiterlöhne
seien » nt 50 bis 00 Prozent höher als die Löhne
der ' Angestellten anderer Produktionszweige . Ter

TmchschnittSverdienst des Bergarbeiters Würde

also »ach der neuen Regelung pro Schicht über
40 Kronen statt der im ' Mai gezahlten 53 . 80
Kronen betrage ». Die Direktorenlonforenz fordert
gleichzeitig die Bergrevicrbehörden auf , eine ge -
meinsame Sitzung zur Beratung über den neuen

5lollektivvertrog einzuberufen . Die Zurücknahme
der Kündigung des Kollektivvertrages lehnt die

Tireklorenkonferenz ob .

Die „ Jfow " .
Das Bild einer Unternehmerorganisation .

Tic „ Ages " ist die Unternchmcrorganisatioti
der Papierindustrie und als solche eine Fach -
gruppe des Zentralverbaildes der tschechoslotva -
tischen Industriellen . Ein Bild der Ages ist also
zumindestenS auch ein Abbild des Zentralverban -
des und deshalb Wohl doppelt interessant . Das

folgende kleine Bild ist der letzten Nummer der

„Tschechoslowakischen Papierzeitung " , den : offi¬
ziellen Organ der „Wirtschaftlichen Bereinigung
der Papierindustrie " und deren Ardeitgeberstelle
( „ AgeS " ) entnommen , und zwar aus dem dort

veröffentlichten Protokoll der Generalversamm -

lung der AgeS vom 30 . Mai d. I . Wir können

also unseren Arbeilerlesern an Hand der Unter -

nehmerbekenntnisse einen kleinen Einblick in das

arbeiterfeindliche Getriebe einer der vielen Unter -

nehmerorganisationen geben .
In seinem Geschäftsbericht über das vergan¬

gene Jahr plaudert der Sekretär der Ages , Herr
B i l c k, viel nnd läßt dabei die geheimsten Trieb -

federn seines Herzens blicken , was sonst sicherlich
nicht seine Gewohnheit ist. Herr Bilek stellt in

seinem Berichte fest, daß im vergangenen Jahre
das ganze Bestreben der Ages darauf eingerichtet
War , die Produktionskosten zu verbilli -

gen . Aber Wahrend er zugeben muß , daß die Be -

mühungen der Ages , die staatlichen Lasten her -
abzusetzen , nur teilweise « oder in manchen Fäl -
len auch gar keinen Erfolg aufzuweisen hatten ,
berichtet er mit » m so größerer Genugtuung , daß
der Lohnabbau in der Papierindustrie in
Böhmen , Mähren und Schlesien bis auf 30 Pro¬
zent » nd in der Slowakei sogar bis zu 50 Prozent
der bestandenen Höchstlöhne getrieben werden
konnte . Dabei vergißt er nicht der überstände -
neu Kämpfe zu gedenken nnd läßt erkenne » , daß
die einzelnen Streiks , besonders der Streit der
slowakischen Papierarbeiter , kein Hindernis für
den Lohnabbat » waren .

Aber trotz der „aufreibenden " Tätigkeit , die
der Lohnabbau nnd die Arbeit fiir die Herabset -
znng der Produktionskosten erforderte , hatte die
Ages doch noch Gelegenheit , sich auch ans anderen
Gebieten zum Segen der Industrie zu betätigen .
Insbesondere agil War die Ages in dem Bestre¬
ben , die Brilraaslcistnng sür die Arbeiter - Unfall -
Versicherungsanstalt herabzusetzen , allerdings ohne
bisher einen Erfolg erzielt zu haben . Auch die
Pensioilsvcrsicherung ist den . Unternehmern nicht
recht und die Ages hol ihre Mitglieder daher
„veranlaßt " , in bestimmten Fällen gegen Berfi ' i -
gnugen der Pensionsanstalt die Berufung einzu¬
bringen . Desgleichen wurde von der General -

Versammlung über ' Antrag eines Mitgliedes des

Präsidialansschilsses einstimmig beschlossen , eine

Protestresolution gegen die derzeitige
H öh e der Krankenkasse n beiträgc
an zuständiger Stelle einzubringen . Den Herren
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sind also die durch den Lohnabbau ohnedies her -
abgeminderten Beiträge immer noch zu hoch .

Besondere scharf wendet sich Herr Bilek ge »
gen die Tätigkeit der „ P a r t a m e n t s m a -

s ch i n e" , die angeblich immer noch „verhängnis¬
voll für die Industrie " sei, indem sie Gesetze
schafft , welche ausgerechnet die Industrie immer
wieder belaste ». Ter Herr Uutcrnehmcrsekretär
scheint wirklich der Ansicht zu sein , daß die In¬
dustriellen n ii r zum Prositmachen da sind und
die große Masse der Arbeiterschaft allein für die

»öligen Steuer » aufkommen soll . Aber man muß
die Herren richtig verstehe ». Sie wenden sich
keinesfalls gegen die Milliardcnlast , die der Mi -
litarismnö allen Steuerträgern auferlegt ; mit

diesem sind sie sehr zufrieden . Sic bcschive -
ren sich lediglich über die s o z ia t p o l i t i -

schon Gesetze . Und insbesvndera angetan hat
cS ihnen die Gesetzvorlage über die Sozial -
Versicherung . Sic niiterlassc » hiebe ! nicht ,
durch den Mund ihn » Sekretärs zu versichern ,
daß sie grundsätzlich gegen dieselbe nichts rinzu »
wenden haben , aber der dermalige Zeitpunkt sei
eben für die Einführung der Sozialversicherung
ungeeignet , weshalb sich die ' Ages auch an allen

„ A b tv e h r m a ß n a h m e n " des Zemtralorr -
bandcs der Industriellen beteilige , lind Herr Bi -
lek berichtet weiter mit Genugtuung , daß es den

Bestrebungen der Ages im Perein mit dem Zen -
Iralverband doch bisher gelungen sei, ihren Ein »

fluß geltend zu mache » , daß die sozialpoli¬
tischen Gesetze entweder zu Fall ge -
bracht oder wenn dies nicht gelang , wenigstens
so v c rsch le cl> te r t wurde » , daß sie den Un »

Icrnehmcrn nicht viel schaden könne » . Und mit

Freude stellt er fest, daß ans diese Weise das
B c t r i c b s a n s s ch >l ß g e s e v gegenüber sei -
» er ursprünglichen Fassung in der Porlage bedcu -
tend zil G n n st c n der Unternehmet a b -

geändert werden konnle . Ganz besonders er -

freut aber ist de rHerr Sekretär darüber , daß es
bis heute den Bestrebungen der Uiiteriiehmerver -
bände gelungen ist, die Gesehtverdung des geplan -
ten A r b e i t « r - U r l a n b s g e > e tz e s sowie
des Gesetzes über die Kollektivverträge
zu verhindern .

Angesichts dieleS Berichtes ist es nicht vcr -

wunderlich , wenn dem Präsidium der AgeS und

ihrem Sekretär von der Mitgliedschaft der

„ wärmste " Dank ausgesprochen wurde . - Und

auch Wir sind dem Herrn Sekretär dankbar , aller -

dings aus einem anderen Anlasse . Ter Bericht

offenbart u » s nicht nur die pvlitischc Ta -

t i g k e i t der „wirtschaftlichen " Unternehmern -

ganisationeu , gegen welche noch keine Behörde et -

was einzuwenden hatte , die ossenherzige Sprache
des Unternehmersctretärs zeigt anch unseren Ar -

beitern die wahren ' Absichten der litt -

ternehme r nnd gibt ihnen die Möglichkeit ,
die letzten indifferenten Arbeiter über die ' Absich-
ten ihrer „ wohlwollenden " und womöglich auch

noch . ^rbeiterfreniidlichen " Brotgeber an Hand

ihrer eigenen Bekenntnisse aufzuklären .

Durchbrechung des Achtstundentages der An -

gestellten in Komotau . Wie die Komotaner „ Bolls -
zeitung " berichtet , hat das Komotaner Wrcnii : » »

gemeinsam mit dem von Tentschnationalen gelei -
teten GchilsenanSschuß festgesetzt , daß die G. ' -

schäftszeit nunmehr von acht bis zwölf Uhr vor -

mittags und von zwei bis sieben Uhr nach ' tittag ,
„ unter Wahrung dos gesetzlichen ' Arbeitstages sür
die Gehilfenschaft " zu gelten habe . Daß die Wah -
rung des gesetzlichen Arbeitstages nur eine Augen -
austvischerci für die Oesfentlichteit ist, ist ohne wei -
tcres klar . Praktisch bedeutet dies eine Tnrchbre -

chung deS gesetzlichen Achtstundentages , weil die

Angestellten der ' Aufforderung der Chcfs . sie
mögen doch bis sieben Uhr arbeiten , vielfach nach -
kommen werden . Tas Empörende daran ist , daß
die betreffende Kundgebung von dem Denlschnatu "
iialcn . Hans Müller für den GehilfenauSschuß des

Handclogrcmiums und von dessen ÄesinnnngSge -
nosscn Franz Böhm für die Ortsgruppe Komotau
des deutschnatioiialeil Handlniigsgehilfenverband
und Fräulein Tober für den Perband der Weibli¬

chen ' Angestellten unterschrieben ist. Es ist dies ein
Beweis dafür , wie die Tentschnationalen die

Interessen der Angestellte » verve -
ten , Wo sie nur könne n.

Di « Notwendigkeit einer Aenderung der auS -

Wältigen Handelspolitik der Tschechoslowakei
erkennen nun auch die „ Narodni Lisch " an , das
Blatt der Partei , der anch der . Handels - nnd Fi -
nanzminister angehören . In einem Artikel führt
der volkswirtschaftliche Redakteur dieses Blattes ,
Pimper , ans , daß fiir die Tschechoslowakei die

Frage der Handelsbeziehungen mit den anderen
Staate » eine Lcbcnsnottvendigkcit ist . Praktisch
ausgedrückt bedeutet dies , daß »vir uns nicht gegen
die Einfuhr wehren dürfen , wenn Wir die Aus¬

fuhr fördern wollen . Wenn wir die Einfuhr nnd

Ausfuhr mehr freigebe », werden wir uns der

Handelspolitik der ökonomisch entwickelteren West -
staaten nähern , welche sich in der Richtung ans den
freien Handel der Vorkriegszeit bewegt . Mit der

Zeit Werden daraus Vorteile sür unseren Konsum
und unsere Industrie erstehe », denn die befreite
Einfuhr wird nicht ohne Rückwirkung auf unsere
heimische » Preise bleiben . U n s e r e I n d u st r i e
m u ß s i ch der a u s w ä r t i g e n K v n k u r -
r e n z a n p a s s e n, damit sie ihre Erzeugung nnd

Vcrkaufsorganisation auf die Stufe der Höchstvott -
cndung bringt » » d so auch die Ausgaben vordere ! »

(et , die auf sie im internatioalen Geschäft war -
ten . " — Das alles ist keine Neuigkeit für uns . Das

sagen wir schon , seitdem die Tschechoslowakische
Republik existiert . Reichlich spät kommt den tsche¬
chischen ' Nalionaldeniokraten sie Erkenntnis , zu
spat insofern , als der Poltslvirlschaft der Republik
schon die größten Schaden aus der bisherigen Ab -

sperrungspolitik erwachsen sind und kaufende von

Menschen diese wahnsinnige Wirtschaftspolitik
durch Arbeitslosigkeit bezahlen mußten .
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Wegen btn Abbau der « Tbeit «( ofenunlct .

ft Übung wandte sich eine große Versammlung , die

am Freitag abends in Komolau stattgefunden hat

> md von der dortigen KrciSgewerkschäftSkomiiiis -
sion einberufen war . Bor den massenhaft erschie -
neuen Arbeitern wendete sich der Referent , Genosse
Kauf m a n n, gegen die Art , wie mit den

Arbeitslosen in der Tschechoslowakei umgegangen
wird und brachte dann eine Resolution ein , in der

die Versammelten gegen die neue Verordnung der !

Regierung , wonach die ArbeitSlosennnterstiihnng >

abgebaut wird , protestieren .

KreiSgewertschastskonseren , in Teplitz . Die

KreiSgewerkschaftSkomniisswn Teplih beruft für
Sonntag den 20 . August 19*23 nach Turn bei Tel " >

litz die zweite ordentliche KreiSgewerkschaftSloufe - i

renz ei ». Rebe » Berichten steht auf der TageSord - l

nung ein Referat über gewerkschaftliche Zeitfragen >

sowie die Renwahl der KreiSgeWerkschastskoiN '
Mission .

Wertbeständige Löhne im deutschen Bergbau , j
Die Vorverhandlungen zur Schaffung wertbestän i

diger Bergarbeiterlöhne in Deutschland im Lause ,

der lebten Woche haben dazu geführt , daß die f

Unternehmer prinzipiell dem wertbeständigen ]

Lohn zustimmten . Ein Grund , der neben anderem j
Me Unternehmer bewog , im Prinzig ja zu sagen, ,

besteht darin , daß die ewigen Schwankungen und

Veränderungen in der Lohnregelung es mit s>>h:

bringen , daß dauernd Hunderte von Unternehmer .

Vertretern unterwegs sein müssen , und das ; dieser^
unhaltbare Zustand durch eine gemeinsame v vd- •

nung und Stetigkeit in der Lohnfrage erseht wer .

den soll.
Die amerikanische Hochkonjunktur . Bekannt ,

lich besteht in den Vereinigten Staaten , seitdem .
sie ein Gläubigerland geworden sind , ein beträcht¬
licher Weldubei ' flnß und außerdem infolge der

Einschränkungen der Einwanderung Arbeiter »

Mangel . In der Krisenzeit von 192 *2 waren 24

Millionen Arbeiter beschäftigt , in der Hochton -
innktur im lausenden Jahr 28 « Millionen , also
um eine halbe Million weniger als 192 » . Die

Produktion war aber in diesem Jahr viel höher

als 192 » : es wurde » nie geahnte Retordziffern
in der Automobil - , i » der Stahl - und Eisen -
Industrie und im Baugewerbe erreicht . So war

*,. B. die Produktion von Personen - und Last -

outos in den ersten fünf Monaten des Jahres
1923 größer als im ganze » Jahr 1921 . Die Er -

cugung von 22 lebenswichtigen Produkten war

in der erste » Hälfte 1923 um 10 » Prozent größer
alz 1921 . Seit Januar 1923 betrug die Erhö -
! >una 44 Proz . Die für das Baugewerbe benötig -

ren Produkte seit Januar 1922 haben eine Pro -
duktionsfteiaerung von 59 Prozent erfahren (ziehe
Federal Reserve Board Bulletin für 1923 ) . Die

Zustände haben eine bedeutende Steigerung
der Reallöhne mit sich gebracht . Die Lohn -

ahöhungen konnten sich beinahe voll auswirke » ,
da die Preise infolge der Massenproduktion ziem -
i - ch beständig bleiben , ja sogar in den letzten zwei
Monaten sinke » konnten . Dadurch ist die Kauf -
kraft der Bevölkerung enorm gewachsen. Auf o. ' r

tinbeten Seite erlaubte die Geldflüssigkeit die

Erteilung von riesigen Bestellungen seitens der

Eisenbahnen , welche 1922,23 eineinhalb M' llinr -

den Dollar zu investieren vermochten . Aus die -

>en beiden Tatsachen ergab sich die ganz m - rkwür -

»ige Erscheinung , daß die amerikanische Produk -
' ion gegenwärtig ausschließlich der V e r s o r -

z u n g des inneren M a r k t e s dient . De :

Export ist trotz der Hochkonjunktur nicht größer
o> worden als in de » letzten zwei Jahre » wäh >
r * nd der schärfsten Wirtschaftskrise . Dagegen stieg
die Einfuhr von Rohstoi,en , welche in den B- r -

migien - toaten verarbeitet wurden , in einem

ungeheure » Maße . Tie Vereinigten Staaten
- allen in den erste » fünf Monaten des Jahr . !
! 920 einen Ausfuhrüberschuß von . l » Million - , l
i ' ollar , 1921 938 Millionen . 1922 2 . . M> l -

. onen : 1923 dagegen ergab sich in derselben Pe »

riode ein Einsuhrüberschuß von 137 Millionen

otiar . Eine völlig ungeahnte Wendung im anie -

rikanischen Anßennandel . Seit März bringt ein

>eder Monat einen Einfuhrüberschuß . ' Wur' »

die Lohnpoliut durch Bestimmung von Minin al «

löhnen die Kaufkraft der Bevölkerung weiter auf
die Höhe halle », so könnten die europäischen Ja -
dustriellen noch lange v > der heftigen amerika -

i - ische » Konkurrenz befreit sein .

Herabsetzung der Arbeitszeit in Amerika .

Reuter meldet aus New York , der Präsident der

Stahlkorporatio » habe erklärt , daß binnen sechs

Wochen die Arbeitszeit in den Stahlwerken von

zwölf auf acht Stunde » herabgesetzt werden wurde .

Hieinit würde eine Erhöhung der Stahlpreise . Hand

in Hand gehen .
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großen Format ? Ihre Stimme klingt Wohl ange -

nehm , Ist gut gebildet , flüssig im Ziergesange imd

entspricht dem typischen Koloralur - Soprnn , ist aber

zu klein , um sich erfolgreich durchzusehen und ver .

dächtig scharf in den oberen Kopflönen ; als Schau »

spiÄerin bereitete sie aber erst recht eine arge Eni -

tänschnng , dem , ihr Spiel entbehrte jeden Tempera -

menlS . Die allgmeine musikalische Aufmachung der

Oper war übrigens wenig erbaulich : nicht einmal

da « berühmte , den Höhepunkt der Oper bildende

Sexte » im zweiten Akte hatte rhythmisches Profkl .
—elc .

Acne « Theater . Heute TienStag die neuein -

studierte Offenbach - Opcrctte „ Orpheus in der Unter -

well " ; Mittwoch Abschied Maria MütOr „ Der Man -

tet ", „ Schwester Angelica " , „ Gianni Schicchi " : Don -

»erstag die Buchbindersche Operette „ Er » nd seine

Schwester " : Freitag nenstiidlert „ FlachSmann als

Erzieher " : SomStag zum erstenmal die neue

Eysler - Operette „ Die schöne Mama " : Sonntag Ab -

schied Perthold - Sternech „ Der Rosenkavalier " .

Züricher Schluftkurse am 16 . Juli .

»lold War *

Pari » 33 . 7000 33 . 0000
London . . . . . . 26 . 20 00 20 . 8000
Berlin 0. 00 . 23 - 00 0. 00 . 2600
Mailand 24 . 50 00 24 . 70 00

Holland *224. 00 225 2 »
Wen . . 0. 00 . 80 - 50 0. 00 . 81 . 25
Budapest 0. 06 *00 o. 08' 7, >

Prag . 17 . 15 - 00 17 . 25 - 00
View Aori 8. 71*00 5. 74 *00

Belgrad 8 . 0500 6. 20 - 00
Warschau 0. 00 . 45 *00 0,00 . 55 *00

Ans der Partei .
Sammlungsausweis für den Monat Juni 1923 .

Part eis ond : 7. Trautena » 800 K, 8. Pvcßburg
100 K, 11. Töplitz 1800 K, 12. MieS 400 K, 15.
Krummau 280 K, 15. örulich 125 K, 15. MieS 50

Krone » , 21. Karlsbad 1800 K; Zentralwahl¬
fond : 7. Trautenau 300 K, 8. Preßburg 50 K, 11.

Teplitz 800 K, 12. MieS 200 K, 15. Krummau 140 K,
21. Karlsbad » 00 K.

Jugendbewegung .

Kreiskonseren , Karlsbad dr « sozialistischen In -
gendverbandes . Die Kreisleitung beruft für Sonn -

lag , den 22. Juli , um 9 Uhr vormittags , »ach
Fischern ( Hotel „ Wachtmeister " ) eine Kreis -

konserenzder Genossinnen ei «. TageS -

17 . Juli 1923 .

ort nung : 1. Tie Ausgaben der weiblichen Arbeiter¬

jugend I » der Jugendbewegung . Referen »» Genossin
G ü n z l - GraSlitz . 2. Freie Aussprache .

Turnen und Spott .
Sonntag - Fußball . Pilsen : DFC . Prag g.

O l Y i m p i a. Tore : Bober 8, Sedlacek , Höß. 7. Mi » ,
vor Schluß beim Stand 8: 1 ( 3: 1) für DFC . wegen
Gewitters abgebrochen . DFC . mit fünf Ersatzleuten .
— Viktoria gegen SK . Pilsen 5: 0. — Agram :
Sparta Prag g. Gradsansli 3 : — und 3 : 1. Tore :
Dvoracek 2, Kozeluh 1 und Kozelnh . Dvoracek , Sie -
pan . — Kaschau . Viktoria Z. g. CSK . 8 : 2 ( l : l )
g TörekveS und KAC . komb . 3 : 2 . — Warschau .
Bienna g. Polonia 2 : 2 ( 2 : 1 ) . - Jglaur . SK .
Jihlava —Rapid 2 : 1 ( 0: 0) . — K o n st a n t i n o.
p e l : Slavia Prag g. Altyn Ordon FC . 7 : 0 ( 2: 0) .
Tore : Banek 8, Stupl 2, Capek und Bürger . Slavia
spielt wieder heute . — HakoahWien spieltin
London am 5 - September gegen Westham United ,
c. » ist das erstemal , daß ein listerrelchtscher Klub auf
dcm klassischen Boden des Fußballsport « in England
debütieren wird . Westham Nuited war der Gegner
Hakoahs im Mai . Das Tresse » endete 1 : 1.

Mitteilungen aus dem Publikum .

Kunst und Wissen .
Abschirds - Vastspiel Mario Cham ! « — „ Lucia

von Lammermoor " . iRenes Deutsches Theater ,
14. Jüli 1923 . ) Donizetti » angeblich größtes

Lpernwerk bleibt trotz aller Pietät für seinen

Schöpfer und Meister da » Muster vor » und srüh -

serbischen Leierkastenslils . Berühmte Sängergäste
vermögen es , uns diese veraltete Oper vorübergehend
näher zu bringen . Einmal erfüllt diese Ausgabe die

Titelheldin Lueia , das anderemol ihr Geliebter Ed -

gardo . Diesmal erfüllte sie bloß Mario Chamlee als

Edgordo , obwohl auch für die Rolle der Lueia ein be *

soliderer Gast , Frau Ruth Miller von der Metro -

politan - Oper in ' New Port , gewonnen worden war .
Mario Cbamlee ließ an diesem Abschiedsabende
nocheinmal alle Register seiner außergewöhnlichen
Gesaiigskuiist hören . Tie leuchtende Wärme und

sieghafte Kraft seiner blühend schöne » Stimme kam

ebenso überzeugend zum Ausdrucke wie ihre außer -
ordentliche Beweglichkeit und gesangstechnische Boll -

kommenheii - , die Pianoslellen der Sterbeszene im letz -
len Akte offenbarten die Berechtigung des Vergleiches
seiner Kunst mit jener Carusos . Auch als Schau -
spieler gab Chamlee in dieser Rolle die stärkste » dra -

malischen Akzente her und erhob sich turmhoch über

seine konventionelle Umgebung . Die übrigen Lei¬

stungen an diesem Opernabende waren lediglich
Slassage für diesen gottbegnadeten Tenoristen , auch
die Lueia seiner New Jorker Opernkollegin Ruth
Miller . Denn diese ist keineswegs eine Sängerin

DcaiKhcr Theafertfarfen

Heute großes Konzert
Anfang 3 L' lir . 17+8 Anfang 3 Uhr .

flllen Genossen u . Genossinnen
empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher drucksorten

NoräbShmlsche druck - und verlago - /knftalt

Gärtner & Co. , Soöenbach a . € »
9 » ui . b . 9 -

Otsssnchsnicktttl , eiirtolyplt , Dtrlag , 0»chbln4tttl , n<tt | it
Eitz - not eitRmaM ) lnin mit tlntr Cagtaltlfhing «an Mt . cea
•■ifcftaktn , RatailanamnMIntn mit »Ia,t «agtB »to4nNI »n tan
UMN StUungtn . J,ras »r »ch«rNr . 37I . Poflfaarfoffa Nt. 1374 *3
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Srlilnlening des Gesetzes v . IS . Mik , IM .
Sm Leriaae des Parteworslandei der
vemschtn tozlaldemokratilchen Ardeller -
parte « erschienen. 72 Selten stark .

Das Buch enthält den gesamten Text des
Ä Schutz der Republik " vom

ll ). Marz 1928und zu ledem Paragraphen
M . " Usfudrl ' che mristische Erläuterung .
Detter enthalt da ? Buch den vollständige »
? cxt de » Gesetzes über da » StantSaerichi

vom 19. März 1923 .
Zu beziehen durch alle Buchhandlunneii zum
Preise von « 1 « . - . Für organisierte Arbeiter
ilt da » Buch durch d>e zuständige Bezirk «.

Organisation oder da »

Scfrcfatlof der Deutschen sozialdemokratische ! !
Arbeiterpartei in Teplltz - Schönap. Selierskr . 1

ym preise non > 4 . - zu beziehen .

Sie Ursache .
Roman von Leonhard Frank .
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„Jetzt ist sie einmal da . . . . Hat die weile

Reise gemacht . " Des Wärters Hände sänke » wie -
der langsam zu den Schenkel ».

„ Wann . . . sterbe ich denn ? "

„ Ja . . . daS weiß ich noch nicht . "
„. . . Einmal »och muß ich doch meine Mut -

ter sehen "

Mit langgezogenem schrie er dem Wärter

nach : „Halt ! Unmöglich ! "
Da stand sie unter der Tür , mit ihrer schwar¬

zen Maillille , einem Kapotchut , der mit Bändern
unterm Kinn festgebunden war . Wie ihre vergrö -
ßertc Photographie , die der Dichter schon als Kind
gekannt hatte . Rur das gestickte Reisesäckchen war
nicht mit auf dem Bilde .

DaS kann doch auch der Teufel nicht wollen ,
dachte er » nd wollte zurückweichen , ging auf sie
zu, da sie sich ihm näherte .

„ Ja , was soll ich sagen " , sagte sie, hielt ihm
die kleine , abgestumpfte Hand hin , und er sah die
neuen , ganz besondere » Falten a » . die sich in die -
sc » Wochen i » ihrem Gesichte gebildet hatten .
Auch ihre Kopfhaltung und ihr klagender Blick
drückte » aus , daß die Hoffnung , ihm helfen zu
könne » , in Machtlosigkeit und Qualen gestorben
war .

„Bist müde ? " — DaS ist nicht das Richtige ,
dachte er sofort .

„ Ja , ich setz mich ei » bißche » daher . " Sie
drückte erst vorsichtig auf die Pritsche und setzte
sich dann aus die Ecke .

„ Wie geht ' s dein Bater ? "
Da sah sie wieder auf die Hände in ihrem

Schoß . ,Dch , wen » der nur seine Zeitung hat
. . . Grüßen läßt er dich . " Die Tränen tropften

nacheinander auf die braunen Handrücken hin¬
unter .

« Grit . . . grüß ihn auch . " Er konnte nicht
weinen .

« Er hat a' fagt: hundert Mark hätten wir
auch noch für dich aufbringen können . "

„ So " , sagten seine Lippen.
„Gelt , deswegen hast im' S nicht getan " , sagte

sie tonlos . „ Er war ja nie sehr g' scheit , solang
ich ihn auch kenn . . . Ich glaub , es ist halt dein

Schicksal . ES könnt hast nicht anders sein . Denn
ich weiß doch, daß du nicht schlecht warst . . .
Aber an Gott glaub ich nimmer . Hab gebetet .
Umsonst . " Auf die Handrücken tropften ununter -
brochen langsam Tränen , die sie manchmal mit
der Handfläche abwischte , ohne hinzusehen .

„ Die Leute sagen , oft tät ' s was helfen , wen »
man sich vor den Wagen des Kaisers wirft . "

Er beobachtete ihr Weine » und wartete dar -

auf , daß sich wieder der Tropfen von den Wim -
Peru löse und falle , wunderte sich, daß ihre
Stimme nicht gebrochen klang , und dachte , sie
hat sich schon daran gewöhnt , während des Wei -
nens zu sprechen .

„ Aber der Kaiser ist verreist . Ganz weit in
Dänemark . . . Das ist im Norden . "

Allmählich hatte sich im Dichter der das
Weinen verhindernde Druck verteilt .

„ Einen Brief Hab ich ihm geschrieben . . .
Aber ob ihn der Kaiser kriegt hat ? "

Da fiel sei » Gesicht in ihren Schoß . Tic an -
gesammelten Tränen vieler Jahre kamen in Fluß ,
getrieben und gestoßen von brüllendem Heulen .

Einige Male strich sie schnell über seinen
Hinterkopf und hielt sofort wieder den zuckenden
Körper fest.

Den beiden gegenüber lehnte der Wärter au
der Wand , die Hände im Rücken . nikd sah zu

| Boden .

„ Ganz kahl geschoren hast du dich ?" sagte
sie und streichelte im Kreis .

Mit einem Ruck hob er das verheulte Gesicht :
„ Geh jetzt , Mutter , geh jetzt ! " Und stand auf .

„ Dann geh ich halt " , sagte sie erschrocken
und sah ihn an .

„ Geh ! " klagte er .

„ Jesus , ich geh . " Sie lies gleich zum Reise -
säckchen, sah ihren Sohn an und sagte ängstlich :
„ Aber die Pritschen sollen ja so hart sein", öffnete
da « Säckchen und zog ein kleines , weißes Kissen
heraus . „Legst dein Kopf da dranf . . . Es ist
ganz frisch überzogen . . . Ich geh schon. "

Mit letzter Gewalt zwang er sich, ruhig das
Kissen zu nehmen .

„ Dann halt adjö . . . Jetzt stcrb ich halt
auch . " Da lächelte sie wunderbar .

Der Wärter wippte sich WS von der Wand .
„ O du gute Mutter , o du gute Mutter, "

konnte der Dichter sagen und auch lächeln .
„Och, du lieber Gott, " sagte sie unter der

Tür , „ och du lieber Gott . " und trippelte hinaus .
Er sah auf die verschlossene Tür , sehte sich

auf de » Bode » . „ Da. da . da . " Bei jede », „ da "
sank sei » Kopf tiefer zwischen die Knitz . „Tatata -
ratatata . "

So blieb er hocke».
Der Einäugige lief in den Gängen des

Zuchthai,seS umher und kämpfte mit sich um

feinen Entschluß zu fassen , bevor er hinaus in
d«e Helle trat . Manchmal blieb er stehen mit
seinen Gedanke » « und sagte immer wieder die -
selben Worte : „ O ja . natürlich , ich muß mich
entscheiden — ein Lump mit leichtem Gewissen
werden , oder die Konsequenz ziehen . . . Die
Konsequenz, " wiederholte er langgezogen .

..
Seitdem er die Zelle verlasse » hatte , deckte

>>ch sein scharf zu denken sähiges Gehirn glatt
lmt einem neuen , tiefe » Verantwortungsgefühl ,
Ms der Dichter angesprochen und herausgefor¬

dert hatte . Er schob die Tatsache , daß er dem Ge -
setze nach dem Dichter gegenüber im Recht blieb ,
als Vollkommen nebensächlich zur Seite und war
bemüht , sich klar sein Problem zu stellen .

„ Tic anderen Elf sind überzeugt , im Recht
zu sein . Tann sind sie ja für sich im Recht . . .
Gut für sie . Aber ich, ich habe da etlvaS erkannt

- - . . * nur ein bißchen zu spät , ein bißchen zu spät .
Wurde zehi nicht mehr dazu helfen , daß im Na -
me » des Rechtes von einem Menschen . . . einem
Menschen der Kopf I>criintergeschiiittcn wird . .
im Namen des Rechtes . Hab aber dazu geholfen .
Was ist da zu tun ? He ? "

Automatisch blieb er vor des Oberstaatsan -
walies Tür stehen . „ Umsonst . Es wird zu spät
sein . "

^
Und trat ein .

„ Ja , das vom Herrn Verteidiger eingereichte
Begnadigungsgesuch ist abgelehnt . Bitte . "

„ So ? "
„ Nein ! Da ist nichts mehr zu machen . "
„ Und wenn . . . wenn aber . . . "

Schon mit der höflichen Abschiedsverbeii -
guitg : „ Und wen » die ganze Welt einstürzt . "

„ Tann ist . . . meine eingestürzt . " Tie ge -
ölte Tür schloß sich sanft hinter dem Einäugigen .
„ Keine Hilfe mehr?' '

Die Mutter trat aus der Zelle . „ Wo* ist
denn der Nausgang , Herr ? "

Er blickte sie abwesend a », nickte langsam :
„ Gibt keinen . " — Ich , für mein Persönchen ,
fühle mich ei » bißche»» schuldig , daß der hinge -
richtetjuird • • • Daß der hingerichtet wird —

„ Gehts da naus ? "
„ Ja , da hinaus . Sie sind die Mutter ? Wie ? "

~
du lieber Gott . " Ihr jetzt schlaffes

Reisesäckchen streifte am Boden , als sie den dam -
mengen Gang entlang trippelte .

(Fortsetzung folgt . )
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